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Die „ruhmbedeckte“ Volkspartei.
Landauf, landab werden die Apoſtel der ſich natt nal

gennenden monarchiſtiſchen Rechtspa. teien es noch eine Zeit-
nab

hängige die bedingungsloſe Unterwerfung ünter das Entente
diltat angenommen und Oberſchleſien geopfert hätten. Die
monarchiſtiſchen ſtarken Männer werden ſich in die Bruſt werfen
und ſagen: „Wir! Wenn's nach uns gegangen wäre“
uſw. Und keiner von dieſen Wortgewaltigen und von dieſen
Federhelden in der großen und kleinen Preſſe der Rechten wird
auch nur mit einem Wött. hen davon vermelden, daß niemand,
aber auch niemand von den Natipnaliſten im Deutſchen
Reichstag auch nur mit einem Tönchen anzudeuten gewußt hat,
mit welchen Mitteln denn die na chder Ablehnung zu vergegen-
wärt.genden Entente-Gewaltmaßnahmen abzuwehren uns mög-
lich geweſen wäre. Niemand der Maul und Federhelden der
Rechtsparteien wird darauf hinreiſen, daß die letzte, rein
bürgerliche Regierung, die ſich ſchon mal verleiten ließ, den
ſtarken Mann zu ſpielen, nachher um ſo elender wieder
ins Mauſeloch vor der Entente g. krochen iſt; daß man z. B.
nachdem man den Miniſter Simons, als er von London zurüdk-
gekommen, ohne die Bedingungen der Gegner unterſchrieben zu
haben, in Berlin am Bahnhof mit HurraHoch empfangen und
auch das übliche Tätärätä in der Rechtspreſſe e hatte,
wenige Wochen ſpäter de und weh e

e a un i voillen;
daß man nicht in der Lage war, ſich nur irgendwie und
mit irgendetwas an Machtmitteln zu widerſetzen, als es
der Entente gefiel, über die erſtmaligen Beſetzungen des Rhein
landes und der Pfalz hinaus auch Frankfurt a. M.,
Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort militäriſch zu beſetzen und
wirtſchaſtlich zu bedrücken, woran die letzteren Städte noch heute
ſo ſchwer zu tragen haben. Und die Maſſe der Gedankenloſen
braucht das ja auch alles nicht mehr aus eigenem zu wiſſen; es
iſt ja viel heldenmütiger das Gedröhn und der Schwatz-
ſchwafel der „nationalen Politik“ der Hergt und ſeiner
Zauberlehrlinge, wie man ſie bis zum Erbrechen von ihnen im

ichstage, im Kaffee und im Schlachterladen zu hören be-
kommt. Wenn aber die unabwend baren Folgen einer
Politik ſolchen Stils heute erneut über den Weſten Deutſchlands
und dazu nun auch über ganz Oberſchleſien hereir b ächen, ſo
würden die Abgeordneten und die Verſammlungs und Preſſe
elden der Deutſchnationalen und der 2 Volkspartei
a nicht in erſter Linie die Betroffenen ſein, ſandern der Haupt
idtragende würde ganz Oberſchleſien, ja würde wiederum die

untere Maſſe desgayzen deutſchen Volke sſein.
Aber das brauchte gewiſſe „Volks“parteien ja weniger

zu ſcheren, wenn ſie glauben der Meinung ſein zu dürfen, daß
gerade dabei ihre augenblidlichen egoiſtiſchen Parteiüntereſſen am
beſten wegkommen würden. Was von einer Politik unter einem
engen, demagogiſchen Geſichtswinkel eine Politik, wie auch
die Deutſche Volspartei ſie mitmachte zu halten iſt, das hat
dieſer Partei in aller Offenheit ein nicht x-beliebiges ihrer Preß-
organe, die „Kölniſche Zeitung“ in Ausführungen geſagt, auf
die unſere Parteigenoſſen oft zurüdgreifen ſollten. Die
„Kölniſche Zeitung“, die die ablehnende Haltung der Deut
ſchen Volkspartei im Reichstag und die von ihr in der Preſſe
verbreit.te Begründung durchaus verwarf ſchrieb in ihrer
Nr. 724 vom 26. Oktober:

ie Fraktion wird ja wohl das Bedürfnis haben, bei der
Ausſprache im Reichstage die Freien im Lande etwas
eingehender und einleuchtender ihre Haltung aufzuklären.
Die Wähler der Deutſchen Volkspartei werden ſchon in all den
Tagen darauf gewartet haben, daß die Fraktion ihnen einmal
e wie Deutſchland ſich denn verhalten ſollte, wenn die
An d Fraktion im Reichstag durchdränge, was ge
ſchehen ſolle, wenn dann die Folgen einer ſolchen Politik
einſetzen, die man in der Geſtalt neuer Gewalt- undZwangsmaßnahmen des Verbandes mit Gewißheit
vorausſehen kann. Eine ſolche Aufklärung zum mindeſten

mären die Abgeordneten ihren Wählern längſt ſchuldig geweſen. Da ſie ausgeblieben iſt, en wir die Folgen einer
ſolchen Fort nicht anders zu ſehen als ſo: Gerade dieſe
tik würde den von uns abgeſchnittenen Brüdern in Ober,
ſchleſien a reren werden, gerade dann könnten

Fe uns mit Recht vorwerfen, wir hätten ſie im Stich
Taſſen weil wir uns geweigert hätten, das wirtſchaftliche
e zu uns hinüberzuwerfen der Völkerbund ge

oli

ſtatte“ habe. zu ergreifen. Es will uns ſcheinen, daß es die
Intereſſen des deutſchen Volkes ſchlecht wahren heißt, wenn

an es neuen Qualen preisgibt, allen Chauviniſten des Aus-
landes re wieder gegen uns zuſammenzuſchließen

und die Reviſion von Verſailles, die ſchon auf dem Marſch war,
in weite Ferne rückt

RNun, die Deutſche Volkspartei hat Gelegenheit bekommen
u in dem eben herangezogenen Zitat gewünſchte beſſere Auf
„arung über ihr Verhalten im Reichstag zu geben. Und was
rieb darwer die „Kölniſche Zeitung In ihrer Nr. 727

i einen vollen Erfolg beſchert habe, und fährt dann
ort:

„Dr. Hergt vertrat konſequent die Politik, die man treiben
„muß, wenn man den Standpunkt der Mehrheit ablehnt. Es
iſt die Politik des größten Riſtkos, die Politik der Kri-
ſen um der Kriſen willen. Dr. Hergt will aus derAblehnung der oberſchleſiſchen Entſcheidung die letzten Folgen
t die Auseinanderſetzung, den Kampf mit dem Verbande.

as iſt eine Politik, die dem Verluſt Oberſchleſiens das Ruhr
e nachwirft und das deusſche icſal den Millionen-

eeren des Verbandes und ſeinen RMiachthabern ausliefert.
Eine ſolche Politik muß logiſcherweiſe derjenige treiben, der in
der oberſchleſiſchen Frage zwiſchen ja und nein keine Brückefindet und ſchon in der en eines r
ſars eine grundſätzliche Aufgabe unſeres Rechts zu ſehen ver-
mag. Dr. Kahl begrundete die Haltung ſeiner Partei weſent
lich anders. Auch er machte unſer ewiges, unverlierbares Recht
auf Oberſchleſien geltend, predigte aber nicht gegen die Gewalt
der Rechtsbeuger die Gewalt, ſondern erwartete eine Aende-
rung der oberſchleſiſchen Entſcheidung nur vor dem Sieg des
Rechtsgefühls in der Welt und in der Weltgeſchichte. Das iſt
die Anſchauung, die das Kabinett Wirth und ſeine geſtrige
Mehrheit vertreten und zu ver ſich im letzten Augenblick auch
die Demokraten, die bis dahin aus parteitaktiſchen Gründen
mit der Deutſchen Volkspartei an einem Strang gezogen
hatten, r Sie e e 77 dem Druck d x
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einer Formel hängenblieb, die auf der einen te die Zuſtimmung der a

olitit nicht bis zu den letzten Folgerungenrbeigeführt r dw ie
Prut ohne die Pflicht der Verantwortung predigten. Die
Politik der Deutſchen Volkspartei konnte nur ge
trieben werden und das werden die Ein ſichtigen ihrer
ührer zugeben wenn eine Mehrheit des Reichstages

ür eine andere Politik geſichert war. Auch dann wäre
re zu verurteilen, und viele Anhänger gerade dieſer
artei ſind der Anſicht, daß die Parteien auch die ſchwerſten
pfer mit in Kauf nehmen müſſen, wenn ſie dem Vaterland

einen Dienſt damit zu leiſten vermögen. ir hoffen, daß die
Einſicht, die wir in der Rede Dr. Kahls finden, die Partei zuuneigennützigem Mitſchaffen an unſerer tm im
Jnnern wie gegenüber dem Verband zurückführen wird auf
daß die Verärgerung und Enttäuſchung dieſer Tage dem Drang
zur Gemeinſchaftsarbeit ſo ſchnell wie möglich wieder Platz
macht. Einſtweilen verdient der Reichspräſident den
Dank des n zen Volkes, daß er unbekümmert um den Hader
der Parteien ein Kabinett hat bilden laſſen, deſſen Grundlage
zwar unhaltbar ſchwach iſt, und ſowohl nach der perſönlichen
wie nach der programmatiſchen Seite keine Bauer verheißt,
und niemand von Grund auf befriedigt, das aber immerhin
es vermocht hat, über den Zank der Parteiführerhinweg zur Tat zu ſchreiten und das peinliche Schauſpiel,
das die Verwirrung der letzten Tage dem Ausland geboten
hat, zu beenden. Dank verdienen auch die Perſonen und Par-
teien, die 2 Rückſicht auf eigene Jntereſſen und Verun-

limpfungen ſich dem Reichspräſidenten und dem Vaterland zur
erfügung geſtellt haben.“
Das ſind gutſitzende Ohrfeigen für ihre Politik der

Verantwortungsloſigkeit und der Verunglimpfung
der Re r r zu der den Rechtsparteien auch das
Oberſchleſierleid gerade gut genug erſch.int. Die „Kölniſche Zei-
tung“ hofft auf die Einſichtigen in ihrer Partei, zu denen die
Abgeordneten Streſemann, Heinze und Frau von Dheimb wohl
ſchon heute in dieſer Frage gehören, da ſie bei den Abſtimmun-
gen im Reichstag den Saal verließen. Gegenüber dem großen
Chorus der Rechtsparteien aber, gegenüber denen, die nicht
einſichtig und nicht einmal guten Willens, ſondern nur dema-

gogiſch oder verlogen ſind, mögen die Worte der volkspartei-
ichen „Kölniſchen Zeitung“ noch oſt als kräftige Waffe dienen.

Vie ſteht es in Preußen?

Ueberall herrſcht noch größte Unklacrheit.
Die Regierungskriſe in Preußen hat im Laufe des Mitt-

wochs keinerlei Klärung erfahren. Die maßgebenden Perſön-
lichk.iten der einzelnen Parteien wurden von dem Beſchluß des
preußiſchen Kabinetts überraſcht und waren, da der Landtag erſt
um 3 November einberufen war, nicht in Berlin anweſend, ſo
aß bisher keinerleiverbindliche Verhand lungen

geführt werden konnten. Auch die Fraktionen des Landtages
treten erſt im Laufe des Donnerstag zuſammen, um zu der neu
geſchaffenen pol. tiſchen Lage St. llung zu nehmen.

Die Unklarheit, die üoex das Zuſtandelommen einer neuen
Regierung in politiſchen Kreiſen herrſcht, ſpiegelt ſich beſonders

eutlich in den maßgebenden Organen der einzelnen Parteien
wieder. Alles taſtet und ſucht zu ſondieren, ohne ſelbſt offen zu

m 27. Oktober herichtet ſie, daß der Reichstag dem neuen
mer Wirth mit ſeiner Politik gegenber der vberſchleſiſchen

ſagen, wie man über die neue Situation denkt, und wie die
Kriſe Hnell gelöſt werden kann. Hier und da wird ein

t kundgebungen für

Uebergangsminiſterium aus den alten Koalitionsparteien vo
geſchlagen, während anderſeits wieder offent.iche Reklame für
die große Koalition gemacht wird. Hinter dieſer Retkame
ſcheint ſich der Einfluß des Herrn Stegerwald geltend zu machen,
deſſen Organ, der „Deutſche“, unter ſchweren Angriſfen auf
die Demorraten als einzigſte Rettung nicht nur die erweiterte
Regierungsbaſis, ſondern auch das Emporſteigen aus dem
Sumpf des Parteilebens zu den Höhen vaterländiſchen, ſtaats

lichung dieſer Jdee ſcheint Stegerwald Neigung zu beſitzen,
nochmals die Führung der preußiſchen Reg ie-
rung zu äbernehmen, vorausgeſetzt, daß ihm dieſe im
Einv. rſtändnis mit den So ialdemokraten angeboten wird. Die
Sozialdemokratie wird ſich ernſthaft überlegen, ob ſie einem
eptl. Vorſchlag des Zentrums, Stegerwald abermals die Mi-
niſterpräſidentſchaft zu übergeben, zuftimmen kann. Der bis
herige preußiſche Miniſterpräſident iſt u. E. zu ſehr kompro-
mitiert und hat ſich zu oſt als Söldling der Rechts
purteien gezeigt, als daß er weiterhin imſtande wäre, eine Re
gierung zu leiten, deren Kurs ein ſchließlich demokra-
tiſch-republikaniſcher ſein muß. Hinzu kommt noch.
daß das Zeutrum auch im

es ſchlecht angängig erſcheint,
und Preuhens die Präſidentſhaſt in nd

'ven Sturz der Regierung Stegerwald fort
arbeitet eifrig für die Wiederherſtellung eines inett Steger
walds, was uns jedoch nicht abhalten darſ, unſere Meinung,
bevor es zu ſpät iſt, offen zum Ausdruck zu bringen.

Wir betonen auch heute wieder, daß die Sozialdemo-
kratie die bürgerlichen Parteien an ſich heran
treten laſſen wird und dann Beſchluß zu faſſen gedenkt
über ihre künſtige Haltung. Jmmerhin ſteht aber ſchon das
eine feſt, daß wir uns mit zwei Miniſterien nicht zufrieden
geben werden, ſondern Anſpruch auf die Beſetzung min de ſten s
dreier Miniſterſtellen erheben, die der Stärke der ſozialdemo-
trot ſchen Partei entſprechen. Jeder Druck von rechts wie von
links wird uns nicht abhalten, das zu tun, was wir im Augen
blick für notwendig halten, um einen einwandfreien demo-
krat.ſchen Kurs der Politik in Preußen wieder herzuſtellen.
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der ſtärt ſten Partei Deutſchlands
haſt in einen und anderentn

Der Rücktritt des Miniſteriums Stegerwald veranlaßte die
Vertreter der Sozialdemokratie im Hauptausſchuß des preußiſchen

andtages, in dem die Kultusdebalte ſeit mehreren Tagen zur
Beratung ſteht, einen Vertagungsantrag zu ſtellen, ie ge
ſchaſteſahrenden Miniſter doch nicht mehr in der Lage ſind, irgend
welche maßgebenden Erklärungen zu den einzelnen Fragen abzu-
geben. Die Rechtsparteien widerſprachen dieſem Antrag; dennoch
aber wurde er bei Stimmenthaltung des Zentrums von der Demo
kratiſchen Fraktion und den ſozialiſtiſchen ar angenommen.

Ob die für Donnerstag nachmittag 3 Uhr vorgeſehene Plenar-
ſitzung des Landtages ſtattfinden wird, unterliegt der Entſcheidung
des Velteſtenrates, der am Donnerstag vormittag zuſammentritt.
Es iſt möglich, daß der Zuſammentritt erfolgt und der Landtags
präſident von dem Rücktritt der Regierung Kenntnis gibt. Jmmer-
hin würde aber dann nach der Kenntnisnahme des Rücktritts
Vertagung eintreten.

Falls bis zum 8. November die Reubildung des preußiſchen
Regierung noch nicht erledigt ſein ſollte, wird der preußiſche
Staatsrat, der zu dem vorgenannten Termine einberufen iſt
ebenfalls vertagt werden.

Die Arbeit des Reichstages.

Der Reichstag, der heute nachmittag wieder zuſammen
den ſozialdemokratiſchen Antrag

über Aenderung des Lohnbeſchlagnahmegeſetzes beraten.
demokratiſchen An

Reſchstages 5 im snäh. ren Beſchluß faſſen. Es iſt anzunehmen, daß
tag den ganzen November über zuſammen bleibt.

40 Prozent Kohlenſteuer. Der „Deutſchen Allg. Ztg. zuwotge ſon de We die oi der Re egierung der Planbei der Reichsreg her
ſteuer auf 40 Proz. zu erhöhen. t die 20betragen. Wenn Jatſächlich die Abſicht beſteht, noch über den Satz

von 30 Proz. r ſo ſcheint. wie die 3.“ ſagt,
die ungünſtige Entſcheidung über Oberſchleſien, di Ertrag
der Kohlenſteuer erheblich verringert, dazu Anlaß gegeben zu

männ. ſchen Denkens propagiert. Aber auch ohne Vervwirk

im Reich die Kanzlerſchaft inne hat und



EEbgeder der Rechtsvollchemſren.

Kulturlige und „Brer vom Stein“ Hand in Hand.
Dwesden, 2. Nov. (Eigener Drahtbericht.) Vor Ein-

tritt in die Tagesordnung der Mittwochſitzung des ſächſi'ſchen
Landtages machte der Miniſter des r Lipinski aufſehenerregende Pitteilungen ber geſchloſſene Orga-
niſationen der Gegenrevolution in Sachſen.Nach der mordung S e t der Mini
Kenntnis dem Be rganiſation inSachſen. Die tlungen ergaben, in Majora. D. Schneider Leiter einer Selb rganſſation für
Oſtſachſen iſt, die in zwei Polizeizüge eingeteilt war und
eine Karte Fortſetzung der a genannt werden muß.
Die S Se Hausſuchung S rte Material zutage, das
auf die ren der Organiſgtien der „Brüder vom Stein
führte. Geldgeber der Orgeſch und der Brüder vom Stein“
ſind. die Finanzausſhüfſe der e Jn-
duſtrie, die ſich als Mitglieder des Bürgerdundes be
zeichnen. Die Liga zum Schutze deutſcher Kultur,
der Verein zur Volksaufklärung und ähnliche
politiſch Organiſationen arbeiten mit den „Brüdern vom
Stein Hand in Hand und erhalten ihre Mittel aus
derſelben Quelle. Die Gelder der Vräder vom Stein
hurden in Dresden und Leipzig in Höhe von ca. 700 000
Mark beſchlagnahmt. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß diez ar e h er h ramme a n wurde jüngſt der Fortbil-dungsſchullehrex n Chemnitz 25 weil
er 135 „Pirſchlbüchſen“ mit falſchem Beſtellſchein in Dresden
erworben ha.te und ſie in Sachſen verbreiten wollte. Sie
wurden jedoch beſchlagnahmt. Ein zweites Waffenlagur

hatte Se e v angelegt,wo 600 Jnfanter re u inen e am27. Oktober beſchlagnahmt wurden. e inLeipzig ergaben, daß die in München auſgeie te nationale

Armee „Brigade Ehrhardt“ auch in Sachſen eine Ab-
teilung unterhält, die in eine geheime Kampf-
organiſation und eine geheime Feme gliedert. Zweck der
v h iſt, im Falle eines Linksputſches die Maſſen
niederzuhaltes und eine nationale Regierung einzuſetzen.
Die Feme hat den Zweck, Perſönlichkeiten, die der Bewegung
entgegenſtehen, zu beſtrafen, unter Umſtänden zu ermorden
Das gewonnene Material läßt erkennen, daß die Brigade
Ehrharde und die Organiſation Eſcherich als „Brüder vom
Sein“ n len und eine geſchloſſene Gegenrevo
ſution in en bilden.

Hugenderg, veterſen, Go' hein und Co.

Nachdem Herr Hugenberg für den Reichsverband der
deutſchen Jnduſirie ſehr deutlich von der geplanten Kredit
hikfe der Jnduſtriellen an das Reich abgerückt iſt, meldet
ſich jetzt der de motratiſche Zeitungsdienſt mit
einem Artikel, der das Steuerprogramm des Kabinetts
Wirth ablehnt. Die Ausführungen dieſer Korreſpondenz
ſind deshalb von Wichtigkeit, weil ſie als eine Partei
offiziöſe Aeußerung anzuſehen ſind, und ganz oem
(Heiſt entfprechen, den der rechtsgerichtete Demokraten-
flügel der Peterfen und Gothein gegenüber den Beſitz
teuern ſeit jeher zur Schau getragen pt. Der Sinn
der Ausführungen iſt kurz der: Eingriffe in die Ver-
mögensſubſtanz werden abgelehnt, wenn damit nicht der
ſichere Efalg errreicht wird, daß die Notenpreſſe zum
Stillſtand kommt. Erſt wenn die Gewißheit dafür ge
geben iſt, könnte die Wirtſchaſt dem R. iche Subſtanz Opfer
bringen. Pathetiſch heißt es in dem Artkel: „Es iſt im
Augenblick ein Gebot wirtſcha tspolitiſcher Pflichterfüllnng,
gegen die ausſchließlich negativ wirk nden Tendenzen der
Regierungsvorlagen Stellung zu nehmen.“ Der Stand-
wunkt der Demokraten iſt unverſtändlich. Sie verzichten
auf poſitive Vorſchläge zur Regelung der Steuer-
fragen, indem ſie aus der Regierung hinausgehen und
behaupten denn ins Blaue hinein, daß die Steuervorlagen
der Regierung, an der ſie mitgearbeitet haben, negativ
wirkten. Jhre Abneigung läßt ſich dagegen leicht er
klären. Die Steuern belaſten, wenn auch für uns in gänzlich
unzureichendem Maße den Beſitz. Schon die geringen
Beſitzſteuern der Wirth'ſchen Entwürfe ſind den Demo

e Mulkedentern.
Erzählung aus der Zeit der Rerolutionskriege

von Erckmann-Chatrian.
26. Fortſezung.

Und dann fuhr er fort: „Um jene Zeit wird ſich in
den Bergen das Geſchrei einer Menge erheben, wie eines
großen Volkes, das ſich empört, wie das Geſchrei einer
verſammelten Nation. Und alle Völker umher werden
horchen, und das Menſchenherz wird zerfließrn. Und die
Stolzen werden beſtürzt ſein; die Welt wird in Nöten
ſein, wie ein Weib, das da kreißet; die Guten werden ſich
mit entzücken Geſichtern anſchzuen; ſie werden zum erſten-
al von großen Dingen ſprechen hören; fie werden ne
derden, daß vor dem Antlitz des Ewigen alle gleich ſind,
daß alle zur Gerechtigkeit geboren ſind, wie die Bäume
des Waldes für das Licht.“ „Steht das hier ge
ſchrieben, Maufer?“ fragte der Onkel. „Sehen Sie
ſelbſt her,“ erwiderte der Maulwurſfänger und ſchob ihm
das Buch zu.

Und Onkel Jakob ſah zerſtrent darauf hin. „Ja, es
iſt richtig, es ſteht ſo geſchrieben,“ ſagte er leiſe. „Ach,
möchte der Alimächtige ſo große Dinge in unſerer Zeit
erfüllen; möchte er doch unſer Herz mit einem ſolchen
Schauſpiel erſrenen!“ Und wie von ſeiner eigenen Be
geiſterung Aberraſcht, hieltr er vlöhlich an ſich: „Jſt's

lich daß ich mich alten Burſchen noch ſo erregen
laſſe! Jch bin ein Kinb, ein wahres Kind.“

Er gab das Buch dem Mauſer zurück, der lächelnd
ſagte: „Ich ſehe wohl, Herr Totor, daß Sie dieſe Säaelle
gerade ſo aufſallen, wie ich, dieſes Geſchrei des großen
Volkes, das ſich erhebt, das iſt Frattkreich, das bie
W prokiamiert.“ „Wie, Jhr glanbt, daß ſich
das
Onkel.

u

e rn

die ſiſche Revolution beziedt?“ fragte der

kraten zu hoch. Noch unverſtändlicher aber iſt es, wenn
die Demokraten eine Gewißheit für die durchgreifende
Wirkung der Finanzreform im Voraus verlangen. Unter
ihnen befinden ſich genug Bankiers, die bei jeder Gelegen
heit beteuern, daß ſich der Gang der wirtſchaftlichen Er
eigniſſe ſchwer oder überhaupt nicht vorausſehen
laſſe. Hält man den Reichskanzler für einen Propheten
Und iſt man geneigt, für ſeine windige Prophezeihungden Widerſtand gegen die Steuern e Wenn

rtdas nicht der iſt, ſo ſollte män
Kundgebungen aus dem Spiel laſſen. Als Tatſache bleibt
doch nur, daß ſich die Demokraten außerhalb der Re

n von aller Verantwortung frei fühlen und im
inblick auf die Abwanderung ihrer Wähler nach rechts,wieder einmal eine entſchiedene Wuet des Kapitalſchutzes

treiben wollen. Sie ſollten doch dieſe Abſicht nicht mit
wirtſchaftlichen Notwendigkeilen bemänteln, die nach keiner
Richtung hin zu überſehen ſind.

Aufhebung der Höchftmjetenversrdnung.

St r rer chen Landtagsfraktion wird
arl.dem enſt geſchrieben:Trotz der Warnungen der Sozialdemokratie, die Zwangs-

wirt vollkommen abzubauen, ehe wieder normale Ver
hältniſſe beſtehen, haben es ſämtliche l
getan, ohne im geringſten auf das Wohl des kes Rück
ſicht zu nehmen. Die Folgen ſpüren wir heute ſo deutlich,
daß ſelbſt der Zentrumsabgeordnete Gronowski am 19. Okt.
im Landtag ausrief:

„Das haben wir beim Abbau oder faſt reſtloſen Abſchaffung der Zwangswirtſchaft uns doch nicht vorgeſtellt,
daß der Wucher ſo in die Halme ſchießen wird.“

Das Zentrum wird jedoch in kurzer Zeit Gelegenheit
haben, zu beweiſen, daß es aus dieſen verhängnisvollen
Folgen gelernt hat. Die Deutſche Volkspartei hat nämlich
einen Antrag eingebracht, die Höchſtmietenverordnung, die
gewiſſermaßen eine r darſtellt, aufzuheben
und die r der Mieten freizugeben. Das würde
natürlich auch auf dieſem Gebiete den ſchamloſeſten Wucher
zur Folge haben. Wir ſind neugierig wie ſich das Zentrum
diesmal verhalten wird. Aber die Ausrede das haben wir
uns doch nicht vorgeſtellt“ gilt nicht.

Um Datos Mötder.
Wie wir von gutuntertichteter Seite erfahren, i es

durchaus unwahrſcheinlich, daß die in Berlin verhafteten
Mörder des ſpaniſchen Miniſterpräſtdenten Dato ausgeliefert
werden. Rach den r ekki n Rechtsverhältniſſen er
folgt bei politiſchen rechen ſelbſt bei gemiſcht- politiſchen
Verbrechen keine Auslieferung. Ein Auslieferungsantrag
iſt von der ſpaniſchen Regierung bisher noch nicht geſtellt
worden. Die eventuelle Entſcheidung liegt beim preußiſchen
nende Degeeſſung der Tier nd von der ſpans

r die Ergreifun er Täter ſind ron der ſpaniſchenR rung 1 Mitlion
eſetas h ausgeſetzt worden.

Dieſer Betrag entſpricht in deutſchen Werten 24 Millionen
Mark, die einem Teil der Berliner Kriminalbeamtenſchaft
zugute kommen würde.

Die „Rote Fahne“ ruft das Berliner Proleariat zu
Proteſtverſammlungen gegen die Auslieferung der Mörder
des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Dato auf. Wie die
„Voſſ. Ztg.“ erklärt, bat entgegen anderslautenden Mel-
dungen die ſpaniſche Botſchaft in Berlin bisher ein Be
gehren auf Auslieferung der Mörder Datos nicht geſtellt.
Ueber den An raäg auf l ergeg würde das preußiſche
Juſtizminiſterium zu entſcheiden baben, und die Frage be-

dürfe einer ſehr ſorgfältigen juriſtiſchen Prüfung. da es ſich
um einen politiſchen Mord handle.

Die deutſchnationale Kaupfmeihode.
Während des Reichs hltampfes 1020 wurde be-

kanntlich das Haus des Genoſſen idemann in Kaſſel

i iſt es gelungen, als Täter zwei im Alter bon
18 und 19 Jahren ſtehende Söhne eines n r
Schuhmachermeiſters namhaft zu machen. Jn der geſtrigen
r geßen die Angeklagten vor der Kaſſeler

traftammer ſtellte die Verteidigung einen Antrag, auf

durch Bub d t und idigt. Den Bemühun-be Segen beſchmutzt und beſchädigt. Den Brmühun

z des Staots-
Genoſſen

nn jedoch
werden, daß ſich

Grund deſſen das J
anwalts und des alsdenn den Prozeß
als ebnis dieſes Proge e

die Kaſſeler Rechtsparteien Burſchen
bedienen, die vom deutſ rteiſekretariat mit

um es in er Weiſe zuMaterial R et werbenugtzen, die ämend iſt, Beſudelungder nung unſeres Genoſſen idemann genügend ge
kenngeichnet iſt.

Engliſche Stadtverordnetenwahlergebniſſe.

Erfolge der Arbeiterpartei.
London, 2. Nop. Bei den geſtrigen Gemeinde

S en, g S Stadtbezirkenand und es nden, gewannen Den bisMitternacht bekannt nen e
partei 78 Sitze (ſte verlor 42 Si die Konſervatipen 23e

r die Liberalen 16 Verluſt 60), die Unabhän
gigen isquith-Liberale) 46 Verluſt 15).

Danach haben die beiden oppoſitjonellen Linksparteien
auf Koſten der Koalitionsparteien S. immen und Sitze ge

wonnen. un aDie Entente fordert die Abſetzung der Habsburger.
Paris, 3. Nov. (WTBV.) Die Botſchafterkonfereuz hat

ßer vormittag eine Note des tſchechoſlowakiſchen Miniſter
prüfidenten Beneſch zur Kenntnis genommen. Diefe ſtelkt
feſt, daß, wenn die ungariſche Regierung die Abſetzung aller
Mitglieder der habsburgiſchen Dynaſtie erkläre, dadurch die
kleine Entente die geforderten beruhigenden Sergangen
erhalte. Damit die Verſicherung der Budapeſter Regierung,
die Abſetzung zu erklären, der kleinen Entente die Möglichkeit gebe, a militärtſchen Porbereitungen rigntenen
hat die Konferenz beſchloſſen, von der ungariſchen Regierung
zu verlangen, daß ſie bis ſpä. eſtens zum 7. November tat-

ſächlich die Abſetzung der habsbur iſchen Dynaſtie ausſpreche.
Darauf beſchäftigte ſich die Botſchafterkonferenz mit der
Frage, in welcher Weiſe Karl von Habsburg zu internfereg
und insbefondere auch; wie er zu überweifen ſet.

Folhen.
Hauſe am Deviſenmarkt. Der 4 An derrliner Vörſe S nach ſtarken ahnen

liche Kurſe für Deviſen ermiktelt: Teu dort 191 on 731
Soland 6650. Nach der amtlichen Kursfeſtftelktrng fetzte ſich
Steigerung der ausländiſchen Jahlungemkttel noch weiter fort.
Es wurden gehandelt: Kabel Neuvork 182 192
dieſe erneute Steigerung dem ungünftigen Reichobankausweis. der
bevorſtehenden Erhöhung der Veamntengehälter und der Unſicher
heit hinſichtlich der Ergebniſſe der Hovenſteinſchen Reiſe nach
London zu.

aus Emden vom 3. Oitober datiert, abex auf einem
amt aufgeliefert.
Sicherheit befinden, wollten ſte mitteilen. daß ſte nicht die Täzer.

nern di s W J menrn die Gelegenheit zur F zu veDie e der Tat und die recht erheblichen Mitte dazu

ſeien aus rheiniſchen

Vor einem Generalſtreik n Verlin? Die Berliner Gewert
ſchaftskommiſſion droht mit dem Generakſtreik. wenn der Gaſt
wirtsgehtlfenftreik in Berlin nicht innerhald dreier Tage be-
endet iſt.

Ardeiistuhe am 9. Noventbet im Beelin. Die Funktionäse der
Gemeindebetrtebe rei haben in einer Voklverſgwmnkung be-
ſchloſſen, in ſämmtlichen Gemeindebetrieben am 9. Vovembor die

Arbeit ruhen zu laſſen. tStgung des Exekrtivkomitees der 2. Jnkernationale. Am 22.und 23. ovenber findet in Brüſſel eine Sitzung des s tiv
komitess der 2. Internationale ſtatt. Die Sitzung iſt einberufen,
um den Aufbau einet einheitlichen Jnternationale in Verbindung
mit den jüngſten Londoner Verhandlungen zu beſprechen. Vom
Parteivorſtand werden die Genoſſen Hermann Müller und Otto
Wels an dieſer Sitzung zeilnehmen.

ne e c ce„[„„—„-„=JC|DDZD

Tann ſetzte er die Brille, die er abgenommen hatte,
wieder auf und las: „Es braucht ſiebzig Wochen, um
die Sünde und das Unrecht zu vertilgen und um die
Gerechtigkeit der Jahrhunderte zurückzuführen. Dann wer
den die Menſchen den Maulwü.fen und den Fledermäuſen
ihre ſilhernen Götzen vorwerfen. Und mehrere Völker
werden ſhrechen: Laßt uns unſere Schwerter in Karſte
und die Hellebarden in Pflugſcharen umſchmieden!“Bei dieſer Stelle ſtemmte ber Mauſer beide

auf das Buch, kratzte ſich im Bart und ſah, mit der Naſe
in der Luft, ſehr nachdenkeich vor ſich hin. Jeh ließ ihn
nicht aus den Augen; er ſchien mir ſeltſame Dinge zu
ſehen, wie wenn eine unbekannte Welt fich im Schalten
um uns her bewegte; das ſchwacite Kniſtern des Fenuers
und Seipios Atemzüge, der neben mir ſchlief, machten
mir den Eindruck von fernen Stimmen, und ſelbſt die
Stille verſete mich in Unruhe. Der Onkel Jakob aber
ſchien ſeinerſeits die Ruhe wirdergefunden zu haben. Er
hatte ſorben ſeine Pfeife wieder geſtopft un angezündetund gieß zivei oder drei Wolken aus, damit der Tabak
gehörig brenne. Dann ſchloß er den Deckel und ſtreckte
ſich mit einem Seufzer im Lehnſtuhl.

„Die Menſchen werden ihre ſilbernen Götzen von ſich
werfen,“ fuhr der Mauſer fort, „das will heißen, ihre
Taler, ihre Gilden und ihre Münzen aller Art. Siewerden ſie den Maulwürfen vorwerſen, will ſagen den

Blinden, denn Sie wiſſen, Herr Toktor, daß die Maul
würſe bind ſind; die unglätk.ichen Blin en, wie z. B. der
alte Harich, ſind wahrgatge Maulwürfe; ſie gehen bet
hellem Tag in der Finſternis einher, wie wenn ſie unter
der Erde wären. Tie Menſchen in jener Zeit alſo werden
ihr Silber den Blinden und den Fledermänſen geben.
Unter Fledermänfen ſind die Alten g.meint, alte Wetiber,
die nicht mehr arbeiten können, die kahl ſind und die
ſich unker dem Knminſchoß auſhalten, nach Art der Chri
ſtine Besmer, die Sie ſo gut kennen als ich. Tieſe ärme
Chriſtine iſt ſo mager und hat nur noch ſo wenig Haare,

auf was denn ſonſt,“ erwiderte der Mau- daß jeder, der ſie ſieht, an eine Fledermaus denkt.“

der An Da e. gef deri U ar wie d

indem er langſam mit dem Kopfe nickte, „das iſt deutlich
Manſer, ganz deutlich. Jetzt verſtehe ich Euer Büch. Ta
iſt etwas Wunderbares!“

„Die Menſchen werden alſo ihr Geld den Blinden
und den alten Frauen aus Antrieb der Menſchenliebe
geben,“ fuhr Mauſer fort, „und damit wird vas Elend
dieſer Erde ſein Ende erreichen; es wird in ſiebzig Wochen
keine Armen mehr geben, es ſind dies aber keine Wochen
aus Tagen, ſondern Wochen aus Monaten und ſie werden
ihre Schwerter in Karſte umſchaffen, um die Erde damit
anzubauen und in Frieden zu leben.“

Dieſe Erklärung der Maulwitrfe und der Fledermäuſe
hatte mich ſo überraſcht, daß ich mit offenen Augen ſiars
vor mich hinſah, in Erwartung, dieſe ſonderbare Um
wandlung werde ſich in der Ecke, wo der Onkel ſrß, vollziehen. e rte nichts mehr, als der Mauſer ſein mo-

notones Larleſen rin eing die Tür abermals
auf. Ich bekam eine Gänſehaut. Wenn der alte beinde

Hatich und die alte Chriſtine Arm in Arm in ihrer geuen
Geſtalt hereingetreten wären, t nicht veſtürzter
ein können. wandte den Kopf mit aufgeſperrten
Munde um, doch da atmete ich wieber auf, es war unſerFreund Kvffel, der uns zu befüchen kam; ich mußte zwei

mal nern um mich zu überzeugen, ſo ſehr hatten fich
die e hüle und die Maulwürfe meiner Gedanken
bemäcktigt.

on hatte ſeinen alten geſtrickten Winterkittel an,
an uchmütze hing ihm üder den Nacken und
eine großen ausgetretenen hatte er ſich zum Aus

gehen innen mit alten Socken ausgeſtopft; er kam m
ebogenen Knien, die Hände in den en wie ein erſrorcies Seſgor, unzählige Schneeflocken bedetkten ihn.

„Guten Abend, Herr Toktor,“ rief er, indem er ſeine
Mütze in den Vorplatz ausſchüttelte; „ich dommoe ſpät,
ich bin von vielen Leuten unterw wor dett,
im roten Ochſen und im goldenen n „Nitt hereit,
Koffel,“ ſagte der Onkel, „habt Jhr die ardenn Ja, Herr e wie
nigas Gorxtſetung jolgt.)

ſchrift

war,



Der reuige 6chuldner.

Wenn einmal jemand auf den fruchtbaren Gedanken
re le ein Buch über das Thema zu ſchreiben, wie
politiſche Schlagworte entſtehen und verſchwinden,
dann wird er auch die „Annullierung der Kriegsſchulden“
nicht vergeſſen dürfen. Die Anpullierung der Lrieggchul.

itiſcher Lalenden hat in der Vorſtellung gewiſſer pol
nz links d er eine gewaltige Rolle geſpielt.

Zunächſt waren es die ruſſiſ, Zolſchewki, die
ſich einbildeten, dem ruſſiſchen Bo allen
zu tun und ein neues glückliches Zeitalter einzuleiten, in
dem ſie alle Schulden des ruſ tes für nul!
und nichtig erklärten. Dieſes erweckte inDeutſchland ſtürmiſche Begeiſterung moöonatelang haben
uns die Kommuniſten mit dem mäßigen Ruf
„Amullierung aller Kriegsſchul e Ohren vollgeſchrien, haben ſie jeden für einen Arbeiterver-
räter erklärt, der ſich erlaubte gegen dieſe alleinſelig-machende Parole Bedenken Aer Später waren
es dann die nationaliſtiſchen die eine plötz
liche Einſtellung der deutſchen Shuldenzahlungen
in das Ausland als das gmm heißeſten zu erſtrebende
politiſche und wirtſchaftliche u pröpagierten. Noch heute
gibt es Leute, die glauben, Deutſchland könne kein größeres
Glück widerfahren, als durch irgendeine unvermulete welt-
jeſchichtliche Wendung im Handumdrehen alle ſeine aus
ändiſchen Verpflichtungen bis auf den letzten Pfennig los
zu werden.Wer dieſe Torheiten ſchon bisher mit lächelnden Zwei
feln verfolgt hat, der wird jetzt die Jronie des Schick-
ſals empfinden, die der Erklärung veranlaßt
hat, es ſei bereit, ſeine Auslandsſchulden aus der Zeit vor
dem Krieg und der Revolution wieder anzuerkennen. Selbſt
wenn man annimmt, es handle ſich nur um eine diplo
matiſche Finte, und die Sowjetregierung denke gar
nicht ernſtlich ans Bezahlen, ſo bedeutet die Bereitſchaſts
erklärung, die Auslandsſchulden wieder anzuerkennen, deſſen
ungeachtet eine fluchtartige Abkehr von einem
Prin zip, das bis vor kurzem noch als das unfehlbar
richtige verkündet worden war.

Und dieſe Abkehr iſt ja auch weiter nichts als dieiſche ſequen ß Ei ar Tage ſpäter hatten wir Gelegenheit, die Düſſel-n r nie e S dorfer ren aus nächſter Nähe kennen zu e Es hden los und ledig erk d den, St h aller nicht lange, ſo konnte man aus den Reihen der Berliner Beamten
W Scha [dv Sue, a Glüch ich frei von r St durchweg abfällige Aeußerungen über das Betragen der
n r erpflich zu fühlen, brachte Düſſeldorfer hören. Wochenlang wurden Saufgelage veran
armen ruſſiſchen Volke keine genteßbaren t e. ſtaltet wir wunderten uns, woher das Geld dazu käme. Dasx e.Man kann ſo im Gegenteil behaupten daß z ernſtliche
Wiederaufnahme von Zahlungen an das Ausland die Nu
ſichten auf eine Wiederbelebung der vom Bolſchewismus vrſchlagenen ruſſiſchen Schon neu beleben würde,
denn die Wiederaufnahme des Zahlungsver-kehrs bringt auch die Wiedereröffn Peß Welthandels
ganz von ſelber mit ſich. Rußland würde, um zahlen zu
können, genau ſo wie tſchland exportieren müſſen, nur
daß es 3 Unterſchied von Deutſchland nicht in Fertig
waren, ſondern nur in Rohprodukten zahlen kann.
Die Ausfuhr. regt aber auch wiederum die Einfuhr an, deren
Rußland zu ſeiner Wiederaufrichtung ſo dringend be-
darf.

J Deutſchland wird nirgends im Kreiſe ernſter Poli-
tiker die Abſicht beſtehen. das mißglückte ruſſiſche Experiment

ahmen. Politiſche und h Gründeſprechen gegen einen ſo Verſuch. Würde
eines Tages erklären, daß es ſeine ganzen Wiedergut-
machungsſchulden nicht anerkenne, ſo wäre eine neue
Blockade, verbunden mit ſchweren gewaltſamen
Eingr iffen in die deutſche Wirtſchaft, die unweiger
liche Folge. Aber auch wenn man ſich den Fall befreit von
allen M tietheoretiſch, gleichſam im luftleeren Raume vonſteltt, wird
man ſicher keine beſonders angenehmen Reſultate erwarten
dürfen. Ein ſprunghaftes Hinaufſchnellen der Mark wäre
die nächſte Folge. die zweite: Stockung des Exports, vie
dritte: Arbeitsloſigkeit. Die plötzliche Reduzierung der
13 Gold Milliarden auf Null iſt ein Sprung. den die Volks
wir nicht erträgt. Jn der ganzen Welt und in
r land ſelbſt würden ſich die übelſten Folgen davon
»emertbar

Das Ziel der deutſchen Revpiſionspolitik kann auch im
Jutereſſe der deutſchen Wirtſchaft ſelbſt kein anderes ſein
als dies, daß die Wiedergutmachungsſumme auf ein ver-

utſchland

en Reibungswiderſtänden, rein wittſchaftlich

nünftiges. Maß heruntergebracht und von Deutſchland
in erträglichen Raten äbbezahlt wird. Davon
wird dann die Welt Vorteil haben, und Deutſchland wird
dann nicht ſterben. Die Annullierung der Kriegsſchulden
aber wollen wir als vorläufig Letztes in die Reihe der geſtorbenen Schlagworte legen mit Zettel daran: Er
ledigt durch Tſchieſcherins Note vom 26. Oktober 1921.“

Die Urfachen der mitteldentſchen Greuel.

Das Schreiben eines Polizeibeamten.
Die vom Unterſuchungsausſchuß des Landtages der brei-

teren Oeffentlichkeit bekannt gemachten ſcheußlichen Vergehen
beſtimmter Polizeibeamten haben einem Angehörigen der
Berliner Polizeiabteilung die Feder in die Hand
gedrückt. Sein an den „Vorwärts“ gerichtetes Schreiben läßt
einen tiefen Blick tun in die Zuſammenſetzung namentlich der
Düſſeldorfer Polizeitruppe. Es heißt darin:

„Am Oſtermorgen ſetzte die große Säuberungsaktion im Auf-
ſtandsgebiet ein. Hier kamen die Berliner Polizeiabteilungen zum
erſten Mal mit den Abteilungen der Provinz dienſtlich in Berüh-
rung. Bald zeigte es ſich, daß dieſe Provinzialabteilungen von der
Löſung der rein polizeilichen Aufgaben infolge ihrer geringerenSchulung im Polizeidienſt eine ganz andere Krffeſſung als wir
hatten. Es fehlte ihnen jede Geſetzeskenntnis, und ihre Ausbil
dung war nur nach militäriſchen Geſichtspunkten erfolgt.
Die Ausſchreitungen begingen meiſt ſolche Beamte, die politiſch
ungeſchult waren und von der Geſamtlage ein völlig falſches
Bild hatten. Die Offiziere verhielten ſich in derartigen Fäl-
len bis auf wenige Ausnahmen völlig paſſiv. Kam man im
Geſpräch mit ihnen auf Roheitsakte, ges reitungen
uſw., ſo mißbilligten ſie dies zwar mit Worten, ſchritten aber
nicht ein. Ja, viele erklärten achſelzuckend: ir können das
27 en der Veamten dieſen Leuten gegenüber vollkommen be
greifen,

Am Oſterdienstag wurde das Leunawerk von der Düſſel
dorfer Polizeiabteilung beſetzt. Am Nachmittag lernten wir Ber
liner die Düſleldorfer Abteilung kennen und ſpürten ſofort
den Geiſt der-Reaktion, der in wehte. Die Mitglieder die
ſer Abteilung liefen mit dem Baltikumkreuz herum, und wir
erfuhren alsbald, daß die Düſſeldorfer Abteilung zum größten
Teil aus 1 Baltikumern vie und zur Beloh-nung hierfür in die damals neu aufgeſtellte tzpolizei einge
reiht worden war.

Tollſte aber war, daß bei dieſen Gelagen die „Heil Dir im
Figgrrene ſpielte, und daß zum Schluß ein Hoch auf das
Kaiſerpaar ausgebracht wurde, wobei ſich alle Anweſenden
von den Plätzen erheben mußten. Um Streitigkeiten aus dem
Wege zu n, verließen wir in z Augenblicken den Saal
Du vermieden es, mit dieſen „Kollegen“ in Berührung zu

mmen.“
Es bleibt ein unauslöſchlicher Schandfleck der Märzaktion,

daß es den Beamten, die ſich von vornherein gegen Akte der
Roheit und Vergewaltigung wandten, nicht gelang, ſich durch-
zuſetzen, da ſie von beſtimmten Vorgeſetzten nicht die ge
nügende Unterſtützung fanden.

Gewerlſchaftiihes.

Vroſtandoſttzung des igternationglen Gewerüſchaſtsbnudes

(J. G. B.) Samstag den 2e. und Sonntag den 28. Okt-
trat in Genf der Vorſtand des Jnternationalen Gewertſchafts-
bundes zuſammen.

Er gab in Geſamtheit ſeine Zuſtimmung zu den vom
Büro in der Angelegenheit der ruſſiſchen Hilfsaktion
getroffenen Maßnahmen.

Zwiſchen einem der Sekretäre des Jnternationalen Gewerk-
ſchaſtsbundes und dem Vertreter des Allruſſiſchen Roten Kreuzes
käm eine Vereinbarung zuſtande, welche die größte Gewähr
bictet, daß alle von gewerſſchaſtlicher Seite ausgehenden Hilfe-
keiſtungen ausſchlteßlich und in voltem Amfang den Notkeidenden
Rußlands e kommen wird.

Es wurde beſchloſſen, in Rußland fekbſt Kinderheime
zu errichten, die vom Jnternationalen Gewerkſhaftsbund geleitet
und völlig unterhalten werden ſollen. Zu dieſen Zwecke wird
der Internationale Gewerlſchaſtsbund in Petersburg ein ſpe
zielles Büro errichten, von dem aus die ganze Hilfsaktion für

Keteines geulleton
z. Ginfoniekonzert des Halleſchen Stadttheaterorcheſters.

Der geſtrige Abend war den beiden Romantikern Carl
r Weber und Robert Schumann gewidmet.Wenn auch Carl Maria von Webexs Oper „Euryanthe“ we-
zen des Textes keiner beſonderen Populaxität erfreute, ſo ent
bält ſie doch muſikaliſch Perlen ſo die LyſtartArie. Der
„Fre ihn a n Rühm des Komponiſten begründet,

and die Ouvertüre iſt heute Gemeingut des ganzen deutſchen
Volkes. Robert Schumann der Romantiker det Lyrik hat in
einen a r beſonders kn der geſtern abendjeſpielten IV. D-moll infoge feinen romantiſchen See
die manchmal bis ans Bizatre Pplgr den ſchärfſten Aus
nuck eben. Er hatte die D-moll-Sinfonie auch zie fo
ziſche Phantaſie“ genannt und damit am beſten das Weſen ge-
tennzeichnet. Die Durgſihrnng ver einzelnen Hauptthemen iſt
vorzüglich gel „Jn Ouvertüre Scherzo, Finale“, in der
„Sinfoniette“, wie die drei Orche 77tüge bezeichnet werden könn

tiſche Zug. Auten, zeigt ſg diefer m t in ſeinen Liedern iſt
Schumann Romantiker. Als So des Abends ſang Kammer-
ſänger Friedrich Plaſchke (Dresden) die Lyſardt-Arie aus der
„Eurcanthe“ und 4 Schumann Wipmung, Belſazar, Der
Knabe mit dem Wünderhorn und Jns Freie. Det Künſtler iſt in
Halle wohlbekannt, und es braucht nur geſagt werden, daß er
auch geſtern abend wieder die Zuhöret durch ſeine hohe Kunſt be
geiſterte, daß der Feig i dutch eine ichtigt wer
den konnte. Ohne Zweffel x der bedeutendſten
Baritoniſten, und der volle Thaliaf war nicht wenig bereit,
ihm zu danken. Kapellmeiſter Hans Stieber t ſich als Diri

ünſttker, der die Eigengent wie n a als eer 2 Stütke, den h W 4n ſpiels gewahrt i c pr

be

mat
deckt

n 17 jähriges Studium der rhematiſchen

t an ging Behörde ein Geſuch gerichtet, ex wiea W r ren etd z t e e r. r ne 49i h
ie eine ſchnelle Beſſerung ein. Rheumatiſche bleiben

c

ch war ſtets ein Preuße,
in immer ein Preuße,

Und bleibe in igkeit ein Preuße! 2
Gott ſei Dank, daß ich als c Preuße
jetzt auch wieder in Preußen preußiſche Luft atmen

in Preußen e leben Und dereinſt auch
preußiſch (hoffentlich?!) ſterben kann!

Ueber ſeine Perſonalien legt der Pattiot ſeinem Geſuch fol
gender Zeugnis bei:

Hierdurch beſcheinigen wir, J Königl. Muſikdirektor
a. D, Herr Jdhann Joſef Capitain uns ſeit 14. Februar 1921als Fachbenmter in Gruppe 6, ſeit 17. Mai 1021 als ſtellvertr-
tender Perſonalchef (Referent) in Gruppe 7b angeſtellt iſt.

Charlotienburg.
gez. Verein Deutſcher Maſchinenbau-Anſtalren.

Perfonalabteilung.
Der königliche Preuße vom ſächſiſchen Regiment macht amSchluß el a e be kä ſchlechtere Verſe, als am Anfang; da

von eine Pröbe:
„Du deutſcher Mann, vu deutſche Frau, ihr wißt es jetzt nun

ar u,Das einſt wie Be Flachs Glück und Ruhm die Armee und

das Uerntum.“Dem Hauptverſorgungsamit Leipzig zum Rachſiknen vom
am 29. 9. 21 vurch die Poſt;, die einſt kalſerliche, über-

andt.
Charlottendurg, den 20. September 1921.

gez. J. Capitain.
Wenn nie gne des Königlichen im Weltkriege nicht beſſer

war als ſeine Verſe, dann hätten döch eigentlich die Feinde davon-

un

laufen müſſen. Wahrſcheinlich hat aber der Tapfere zu weit hinter
der Front geſpielt.

P Rwenmatis Die Haudturſache für alle rheu-
will ein r Argzt Dr. H. Drinkwater ent

habden, und zwar glaubt er ſte, wie er im „Britiſh Medieal
Journal“ ausführt, im Schinken erblicken zu müſſen. Er ſtützt ſich

r krankungen und

dadurch zu der ſiken in mehrugußg getommen, daß
wöniger un te iſe an diefen erxehaften Er

ſcheinungen ſch t tet daher: ken verſtärkteiten heumatt wenn er ihn nicht hervorgerufendem d nuſſes von Schinken tritt in den

von i Schme befreit, wenn ſie inken vere n e a ſeiten Eriabenngen der Zuſannel-

Rußland geleitet werden ſoll. Die Einrichtung des Büros
ſowie die Schaffung eines Heims für 1000 Kinder ſoll
raſcheſtens in Angriff genommen werden.

Weiter wurde beſchloſſen, ein vom Jnternationglen Gewerk
ſaſtsbund angekauftes Quantum von Medikamenten im
Werte von mehr als 60 000 holl. Gulden der Jnternationalen
Organiſation des Roten Kreuzes zur Verfügung zu ſtellen.

Schließlich wurde beſchloſſen, einen neuerlichen Au fruf
an die Arbeiter aller Länder zu richten, die vom JnternationalenGewer ſhaſtsbund unternommene ruffiſche Hilfsaltion energiſch
zu unterſtützen.

Jn ausſührlicher Weiſe wurde ſodann die Situation der
Gewer ſhaſtsbewegung in den verſchiedenen Ländern beſprochen.

In ausführlicher Weiſe beſchäftgigte ſich der Vorſtand auch
mit der amerikaniſchen Gewerkſchaftsorganiſa-
tion („American Federation of Labor“), die ſich bisher, ob
gleich ſie ſeiner Zeil an den Beratungen des Internationalen
Gewer ſchaftslongreſſes in Amſterdam teilnahm, nicht dem Jn-
ternationalen Geweriſchaſtsbund angeſchloſſen hat. Der Vor
ſtand billigte die vom Bureau gegenüber der amerikaniſchen
Geweriſchaſtsbewegung eingenommene Haltung, er erklärte ſich
jedoch bereit, auch weiterhin zu trachten, die in Amerika infolge
der unzureichenden Kenntnis der internationalen Gewertſchafts-
bewegnung Europas allenthalben vorherrſchenden unrichtigen Auf-
ſaſiungen zu widerlegen und aus dem Wege zu räumen. Das
Selretariat wurde ſhließlich beauſtragt, fich nochmals an die
„Ameriean Federation of Labor“ zu wenden und zu ver-

ſuchen, durch perſönliche Fühlungnahme mit dem Geſamtvor
ſtand der amerikaniſchen Organiſation den Weg zu ebnen, un
den Anſchluß der amerikaniſchen Arbeiter an den Jnternatio
nalen Gewer ſchaftsbund zu veranlaſſen.

Die vom Bureau getroffenen Maßnahmen fanden ein
ſtimmige Billigung. Auf dem nächſtfolgenden Jnternationalen
Gewerkſchaftskongreß werden definitive Beſchlüſſe ge
faßt werden. Der Kongreß wird laut Beſchluß der Vorſtands-
ſitzung am 20. April 1922 und folgenden Tagen in Rom
ſtattfinden.

Aus Anlaß der Verurteilung der Arbeiter Sacco und
Vanzetti in Nord- Amerika wurde an die „American Fede
ration of Labor“ ein Telegramm geſandt, in dem dieſe erſucht
wird, alles in Bewegung zu ſetzen, um das Leben der beiden
Arbeiter zu retten.

Aus gller well
Schülerſtreik in Jena. Die erſten Anzeichen des Thüringer

Kulturkampfes machten ſich in Jena bemerkbar. Die Auf-
hebung des Reformationsfeſtes als kirchlichen Feiertag gab
Schülern und Schülerinnen der höheren Schulen Veranlaſ
ſung, den Unterricht demonſtrativ zu verlaſſen und Refor-
mationsfeiern, u. a. auch in der Schillerkirche, zu veranſtalten.
Eine größere Schar verſammelte ſich in der elften Stunde
auf dem Marktplatz, um dort zu ſingen. An maßgebenden
Stellen war über die Urſache dieſes Vorkommniſſes, das die
Autorität der Lehrer und Schulleiter der betr. Schulen in
merkwürdigem Lichte erſcheinen läßt, nichts bekannt.

Begnadigt. Der Lok. Anz. meldet aus Eſſen: Die wegen
Mordes dreimal zum Tode verurteilten Gebrüder Fleiſcher ſind zu

r begnadigt worden, ſo der Bergmann Auguſt Wickl aus Hüls. der im Mai d. J. wegen Ermordung
feiner Ehefrau zum Tode verurteilt worden war.

Die Granate im Altei Auf dem Lagerplatz einer Alt
warenhandlung in Cannſtadt explodierte eine Granate. die ſich ineiner rer Un von als Alteiſen erworbenen Ausbläſern
und Blindgängern befunden hat.Dantes Geboeine. Aus n wird gemeldet: Als Abſchluß

der Erinnerungsfeier J des Todestages Dantes, ließ das
Bürgermeiſteramt einige Bruchſtücke von Dantes Gebeine, die 1865
verſchwunden waren, aber bald darauf wieder aufgefunden wur-
den, in das Skelett wieder einfügen. Jn Gegenwart zuſtändiger
e aichteiten wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um Dantes Skelett
handelt.

Erſoffener Schacht. Miniſter Oerter teilte in der geſtrigen
Sitzung der Braunſchweiger Landesverſammlung mit, daß in dem
Schacht des Kalibergwerkes Hedwigsburg, wo am Montag mor-
gen ein Laugeneinbruch erfolste, das Waſſer 100 Meter ſtieg. Von
den 600 Arbeitern könne nur die Hälfte vorläufig auf der Saline
des Werkes weiter beſchäftigt werden. An eine Beſeitigung der
Waſſermaſſen ſei in abſehbarer Zeit nicht zu denken.

Vorausſichtliches Wetter.
gelinde, etwas Niederſchläge.

[TT-7

hang, daß er einen an Rheuma Erkrankten gar nicht mehr fragt:
„Eſſen Ste Schinken Frühſtück?“ ſondern einfach befiehlt:
Sie müſſen Jhren Frübſtücksſchinken aufgeben“. Sollte dieſe

Entdeckung des engliſchen Arztes auf Wahrheit beruhen, dann
müßte bei uns das Rheuma bereits ſehr abgenommen haben, denn
die Schinkenpreiſe verbieten einem großen Teil unferer Volks
genoſſen dieſen Genuß ſchon von ſelbſt.

Kirchliche Regiekünſte. Ein übſonderlicher Verſuch, das bunt-
farbige Licht, wie es zur Bühnenbeleuchtung verwendet wird, zur
Steigerung des religiöſen Empfindens zu benutzen, wurde kürzlich
in der Kirche eines New Vorker Arbeiterviertels gemacht.

Charles Bradon, ein bekannter Theaterbaumeiſter, hat mit
Unterſtützung eines von religiöſem Eifer befeelten Kirchenrats
auf Grund ſeiner Bühnenerfahrung ein Beleuchtungsſyſtem zu-
ſammengeſtellt, das den Stimmungseindruck der Muſik und der
Predigt erhöhen und damit die Gemeinde zu intenſiverer Anteil
nahme am Gottesdienſt anregen ſoll. Qualität und Stärke des
Lichts im Stufengang der gottesdienſtlichen Handlung.
Eine Kombination von blauem und grünem Licht erzeugt nach der
Meinung des Hauptgeiſtlichen der Kirche eine milde Dämmerz-
ſtimmung, die ganz dazu angetan iſt, die ruhige Atmoſphäre geiſtk-
gen Friedens zu verbreiten. Bernſteinfatbe in Verbindung mit
n ildet ein Anregungselement, das eine Gemeinde zur Am
dacht einporhebt, und durch Verdunklung des Raumes ruft matt
endlich eine Stimmung bervor, die myſtiſche Verinnerlichung und
Vertiefung hervorrufen ſoll.

Zu Goethes Zeiten konnte „der Komöviant einen Pfarrer
lehren“ ſeit Reinhardt beſorgen das, wie es ſcheint, der Re
giffeur und der Theaterarchitekt.

gunor ind Satite.

Das Kloakenkreuz. (Ein belauſchtes Geſpräch.) Alfred, meinLiebljng, wenn An nicht mir, ſo i L Liebe und ſtecke dir

das Halentreuz an RNein, Mamal! in jedem Lokusprangt, damit möchte ich mich nicht ſchmücken. Meine Bruſt iſt

n 25 wdmne kitzlige Frage, Ein juftzer Mgnn, dert ſich eingehend m
Retigion beſchäftigt, ſtöht beim erſten eines Studiums auSalleletelten Ft weiß nicht, wo das ſt das Kain
ſich im ftemden Lande zut Frau nahm, erſt vietMenſchen auf der Erde waren. Kurz entſ t er
an deſt Briefkaſten einer bürgerlichen Zeitung der Ditte,
über dieſe myſteriöſe Sache Auskunft zu geben. e Tage dar

auf erſcheint im Brjefkaſte miſdie knappe Antwort:
uns grundſätzlich n
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Honnerstag, 3. Növember 1921.

Vurtel Angelegenheiten
Jugend. Heute abend 7 Uhr bei Wlsdorfs, Karlſtr.

4, Sttung der geſamten Gruppenvorſtandsmitglieder und des
ntralvorſtandes.

Freier Sängerchor. Freitag Si nde pünktlich 8 UhSreltag Sinneknnde van n
W

Hlllle und 6gullrelvorte.
Halle, 3. November 1921

Heute abend 8 Uhr
pricht in dex Mitgliederrerſammlung der Sozialdemokra
tiſchen Partei in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus Gen. Heinrich
Waentig über die Steuerpolitik.

Ein neuer Vöttcher-Prozeß.

n

ſchädl
olgreiche Verſammlu ehabt

ſtarke Oppoſition von jüdiſchen Ver-
mußte dieſes Manquo von der unjammlungsteilnehmern r e

twe „Hall t tede ttgemachim Dre r u Biere
n Senſationsartikel mit r

u

machung und jüdiſchewo en Aul e pereidi t e.
behau e n

ſie r
un hatten der Redakteur Sellheim und der Haupt-

ſchriftleiter Böttcher, mit deſſen Duldung der Artikel erſchienen
war, vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Die Ge
ſchädigten waren als Nebenkläger zugelaſſen. Es ergab ſich,
daß auch hier der berüchtigte Weider, ein re derkg die Hand im Spiele hatte. Er hat ein Aktenſtück aus dem

Rachrichtenbureau der Schutzpolizei, das jene völkiſche Verſamm-
lungen behandelte, einem gewiſſen Schulze in die Hände ge
ſpielt, der es wieder an die „Halleſche Zeitung“ weiter gab. Veide
Angeklagte blieben den Wohrheitsbeweis für ihre unge-
heuerlichen Anſchuldigungen und Beleidigungen ſchuldig. Von
einem Mörderkonzern kann hbeine Rede ſein. Auch dieſe Ver-

warf alſo ein draſtiſches Schlaglicht in die Werkſtatt
ellmuth Böttchers und ſeiner Geſinnungsgenoſſen.
Wegen Beleidigung wurde Böttcher zu 700 M. Geldſtrafe,

Sellheim zu 300 Geldſtrafe verurteilt.

Schwurgericht.

Lanudfriedensbruch.

Angeklagt war der Arbeiter Paul Böhme aus Holz
weißig, dem ſchwerer Vandfriedensbruch, unberechtigter

n fünf Waffenbeſitz und Anſchluß an einen bewaffneten
er Haufen zur Laſt gelegt wird. Böhme ſchloß ſich zu Beginn
wegen der Märzaktion einem Zuge an, der zur Unterſtützung des

Zuges der Hölztruppe nach Gröbers zog. Jn Roitzſch
etheri zeigte ſich aber, daß der Zug zu wenig Geſpanne hatte. Des-

halb nahm auch der Angeklagte als einer der Wortführer

1. Beilage zur Volksſtimme.
zubeſſern. Bisher betrug der Stundenlohn für Steinſetzer7,40 Mark uſw. und bei auswärtiger Arbeit mit Nehernghtung

erfolgte eine tägliche Auslöſung von 7,50 Mark. Am
18. Oktober 1921 wurden die Arbeitnehmervertreter zum
erſtenmal zur gemeinſamen Verhandlung geladen. Jm Ver-
lauf der Verhandlung erklärten ſich die Unternehmer bereit,
die Stundenlohnſätze für Steinſetzer auf 9 Mark und für

Steinſetzhilfsarbeiter auf 8,60 Mark aufzubeſſern. Eine Er
höhung der Bezüge für auswärtige Arbeit wurde
Unternehmerſeits abgelehnt. Nach den beſtehenden Reichs
wie Bezirkstarifverträgen darf während der Vertragsdauer
lediglich der Lohnſatz umgeſtellt werden. Die Steinſetzer
Jnnung verlangt aber trotzdem eine Tarifveränderung alſo
glatten Tarifbruch und zwar verlangt ſie die Streichung
folgender Beſtimmung aus dem Tarifvertrag:

„Wenn jedoch in einzelnen Orten im Tarifbezirk der
Tariflohn für Tiefbauarbeiter höher ſteht, dann ſoll an
dieſen Orten der höhere, über dem Tariflohn liegende,
tarifliche Tiefbauarbeiter-Stundenlohn gezahlt werden. Die
Rammzulagen bleiben in jedem Falle beſtehen.“

Obwohl die Arbeitnehmer vertraglich berechtigt waren, die
neuen Lohnſätze ab 1. Okt. 1921 abzuverlangen, obwohl
eine Aufbeſſerung der Ueberlandbezüge dringend nötig iſt,
nahmen die Arbeitnehmer, gezwungen durch die Teuerungs-
verhältniſſe und um nur erſt mal in den Genuß eines beſſeren
Einkommens zu gelangen, das Unternehmerangebot an. Die
Arbeitnehmer weigerten ſich lediglich, einen Tarifbruch zu
ſanktionieren und lehnten die Streichung der oben an-
geführten Beſtimmung ab. Die Bemühungen der
Organiſationsleitung der Arbeitnehmer, die Jnnung bzw.
deren Vorſtand zu bewegen, von der Streichung der an
gezogenen Beſtimmung Abſtand zu nehmen, ſcheiterten an dem
Widerſtand des Jnnungsvorſtandes, Für dieſe Herren handelt
es ſich um eine Machtfrage. Sie wollen den Arbeitern ihren
Willen aufzwingen, ſie wollen zeigen, daß ſie allein zu be
ſtimmen haben. Aus einem ſo nichtigen Anlaß eine Macht-
probe zu machen, blieb dem Vorſtand der Steinſetzer-Jnnung
vorbehalten. Finanziell dürfte die angezogene Beſtimmung
zudem nur für zwei Betriebe im ganzen Regierungsbezirr
weerſeburg von Bedeutung ſein, und zwar für die Ortſchaft

Zeitz. Für alle anderen Orte und Betriebe im Regierungs-
bezirk Merſeburg iſt die Beſtimmung zurzeit bedeutungslos.
Die Arbeitnehmer konnten aber auf keine Tarifänderung ein-
gehen, wollten ſie ſich nicht ſelbſt des Vertragsbruches be
zichtigen. Daß die Steinſetzunternehmer ſelbſt kein Gewicht
auf die bezügliche Beſtimmung legten, geht daraus hervor,
daß ne ganze Anzahl Betriebe im Bezirk die neuen Lohn-
ſätze quszahlen. Selbſt in Halle wurde in einigen Betrieben
nach den neuen Sätzen entlohnt, was aber nunmehr von
dem Steinſetzobermeiſter Arlt verboten wurde. Aus Furcht
von der Jnnung in Strafe genommen zu werden, wurden
die höheren Lohnſätze wieder abgezogen, bzw. zum Wiederabzug
angekündigt. Man hat ſich alſo dem Terror des Jnnungs-
vorſtandes gefügt! Wollten die Arbeiter die höheren Lohn-
ſätze ausgezahlt bekommen bei der unerträglichen Teuerung
gewiß kein unbilliges Verlangen ſo blieb denſelben nur
der Weg der Arbeitsverweigerung übrig. Nachdem das Streit-
objekt objektiv geſchildert, dürfen die Arbeiter nun wohl von
den Behörden verlangen, den Unternehmern keinen Vorſchub
zu leiſten, ſondern ihrerſeits auf die Weiterführung der über-
nommenen Arbeiten zu drücken. Jn den Streik getreten
ſind etwa 130 Mann, wovon allerdings bereits ein Teil
abgereiſt und ein anderer Teil zu den neuen, bzw. noch
beſſeren Bedingungen, im Bezirk in Arbeit getreten iſt. Streik-
brecher ſind nicht vorhanden und dürften ſich auch nicht
einfinden.
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5. Jahrgang Nummer 258
Reiſe geht. Vorſichtiger und volkstümlicher waren die Aus-
führungen des Herrn Seminarlehrers Hemprich, der je
auch neben dem bekannten Herrn Hauptmann Hirſch als der
geiſtige Vater des Ganzen anzuſprechen iſt. Herr Oberlehrer
Hemprich iſt der Mann der Erfahrung, aber infolge zu
großer „Vorſicht“ ein Befürworter der Verſöhnung zwiſchen
bürgerlicher und ſozialiſtiſcher Wirtſchaftsform, die ja auch
in der Jugend miteinander um den Sieg ringen. Er täte
gut, das einzige vernünftige Wort ſeines Vorredners zu
beherzigen: „Wer ein Uebel erkannt und den Willen hat,
es zu beſeitigen, der tue auch die letzten Schritte dazu.“ Die
Ausführungen des dritten Redners, Herrn Zeichenlehrers
Schloſſer, bewegten ſich im Rahmen der Sachlichkeit, die
der Gegenſtand (Handfertigkeit) von ſelbſt erzwingt und die
wir an dem Vortragenden ſtets gewohnt ſind.

Der anknüpfende erſte öffentliche Abend im Volkspark
war gut gemeint, erlitt aber mancherlei Mißgeſchick, wodurch
ſeine Wirkung abgeſchwächt wurde. Das iſt beſonders von
dem Vortrage des Herrn Stadtarztes Prof. Dr. Drigalski
zu ſagen, der in ſeiner ſachlichen Wiſſenſchaftlichkeit weiteren
Kreiſen zugänglich zu werden verdient. Die turneriſchen
Vorführungen, denn nur ſolche wurden außer den Volks-
tänzen geboten, waren trotz ihrer Vielſeitigkeit eine Gefahr
für den Zweck des Abends, denn die Leibesübungen in der
Jugendpflege ſind weder auf Gipfelleiſtungen noch auf das
rein turneriſche überhaupt eingeſtellt. Blachfeld, Wieſe und
Wald fordern zu ganz anderer Betätigung auf. Das hätte
deutlicher zur Darſtellung gebracht werden müſſen. Aus
den Fehlern der anderen wollen wir lernen! ſch.

165 bis 175 Millionen Wert. Jn den Büchern 9,00.
Die Angſt vor der neuen Konkurrenz hat die Zuckerraffinerie

alle zu einem beachtenswerten Eingeſtändnis veranlaßt. Unter
ührung des Oberamtmanns Wentzel, Teutſchenthal, beſchäf-

tigen ſich 35 Rohzuckerfabriken damit, eine neue Zuckerraffinerie
mit w. ſicher Grundlage zu errichten. Dieſen Plan ſucht
die alte Zuckerraffinerie den Betreffenden auszureden. Sie rechnet
ein Anlagekapital von alles in allem, 300 Million Mark aus.
die doch nicht ſo einfach aufzubringen ſeien. Wenn dann nach zwei
der drei Jahren das Unternehmen fertig ſei, dann würde es

wahrſcheinlich nicht rentabel wirtſchaften können. Demgegenüber
biete aber die ſchon beſtehende Zuckerraffinerie folgende Vor-
teile doch wir wollen ſie ſelbſt ſprechen laſſen:

„Die Zuckerraffinerie Halle hat augenblicklich für ihre
längſt abgeſchriebenen Gebäude und Maſchinen
auf Grund von Abſchätzungen im Mai d. J. einen Berrag von
117 Millionen Mark bei einigen Verſicherungsgeſellſchaften
gegen Feuersgefahr verſichert und es iſt ſicherlich anzunehmen,
daß durch die Entwertung der Mark dieſe Summe heute ſchon
wieder nicht mehr ausreichen wird, ſo daß man getroſt den
augenblicklichen Verſicherungswert der Anlage auf 165 bis 175
Millionen Mark ſchätzen kann; hinzu kommt der Wert der
nicht verſicherten Fundamente, der umfangreichen Eiſenbahn-
anlagen uſw. und des 35 Morgen großen Grundſtücks, auch
viele Millionen beträgt,“

ſo heißt es in einer Zuſchrift an die „Allgemeine Zeitung“.
Wir halten aus dieſem unfreiwilligen Geſtändnis feſt, daß das

Werk alſo in der Lage war, neben den hohen Dividenden, die eszahlte, noch ſoviel Abſchreibungen vorzunehmen, daß alle Anlagen

mit 0,00 zu Buche ſtehen. Neben vielen anderen Gedanken, die
zuſammenhängen mit teurem Zucker, niedrigen Arbeitslöhnen,
prägt ſich aber hauptſächlich einer ein: Es iſt notwendig, für
Aktiengeſellſchaften Steuergeſetze zu ſchaffen, die alle dieſe Werk
mit aur Beſteuerung heranziehen.

Betriebsräte als Proeieſteigerer.

Der gewerkſchaftliche Nachrichtendienſt verbreitet folgende
r an der Requiſition von Fuhrwerken teil. Außerdem Verband der Steinſetzer, Paul Göhre, Bezirksleiter. Meldung: i
ne trug er eine Waffe. An den wahnwitzigen Preisſteigerungen für KartoffelnNach dem Zuſammenbruche der Aktion wurde Böhme Auftakt zu ſollen ſich nach übereinſtimmenden Mitteilungen auch die Beäse der flüchtig, Jehr ihm namentlich gefälſchte Papiere behilf- f sur u 3 ver halltſchen triebsräte größerer Jnduſtriewerke beteiligen, die für ihre
er die lich waren. Jn Stuttgart wurde er verhaftet. Die Geſchwore- g g Werke zum Kartoffelkauf hinausgeſchickt werden. Sienen verneinen die Schuldfrage auf ſchweren Landfriedens Die von der Leitung gegebene Begründung dieſer Ver haben den Auftrag, unter allen Umſtänden Kartoffeln zu

bruch, der die Rädelsführerſchaft vorausſetzt. Dagegen ſahen anſtaltung redete zwar von einer Sehnſucht der Studen beſchaffen. Den Schaden davon haben die übrigen Ver-
Am 22. ſie einfachen Landfriedensbruch, Anſchluß an einen be- tenſchaft nach den breiteſten Volksſchichten, aber die Teil- braucher, die dann alleſamt die hohen Preiſe zahlen müſſen.
z waffneten Haufen und unberechtigten Waffenbeſttz als nehmer an ihr ſetzen ſich faſt ausſchließlich aus Nicht-Stu- Es muß aber auch darauf aufmerkſam gemacht werden, daß
erufen gegeben an. denten zuſammen. Die „berufenen Führer“ glauben halt ſolche Aufkäufer Gefahr laufen, auf Grund der Wucherverord-

di Derauf verurteilte das Gericht Böhme zu uenn Monaten immer noch: „Vielleicht geht's auch ſo.“ Ferner zeigt ſich, nung beſtraft zu werden, und zwar mit Gefängnis.
d. Bio Geſtugnie, bei weichen zwei Monate erlttterre Unterſuchunge- Wie ſehr in der Arbeit an und mit der Jugend das weibliche Es iſt zur Strafbarkeit nicht erforderlich, daß derjenige, der

haft als verbüßt an gerechnet werden. Eine Haftentlaſſung Geſchlecht und der enhang der bürgerlichen Wirtſchaftsform übermäßig hohe Preiſe anbietet, dabei Gewinnabſichten
glaubt das Gericht nicht beſchließen zu können, da gegen überwiegt. Glaul n die ſozialiſtiſch eingeſtellten Jugend- hat. Wenn ſchon die induſtriellen Großbetriebe jeden Preis
den freunde etwa, ſie könnten von ihren Gegnern nichts lernen? für Kartoffeln anzulegen vereit ſind, um ihre Belegſchafteneutlich, den Angeklagten begründeter Fluchtverdacht vorliege. Die oh. Ta Zubilligung der Strafausſetzung mit Bewäh Gleich der erſte Vortrag, gehalten von Herrn Dr. Theiler zu verſorgen, dann ſollten ſie nach Holland gehen und dortrungsfriſt ſoll erwogen und dementſprechende Auskunft über (Berlin), bewies das Gegenteil. Er zeigte gerade das, was einkaufen, zumal da die meiſten dieſer Betriebe im Weſten

ind das Vorleben des Angeklagten eingezogen werden man der ſozialiſtiſchen Seite gern zum Vorwurf macht, näm belegen ſein dürften. Sie erhalten dann auch das Gewünſchte,
3linden 44 lich Parteilichkeit. Oder iſt es nicht parteilich, wenn verteuern aber nicht der deutſchen Arbeiterſchaft das un
entiebe man lang und breit über die konfeſſionelle, namentlich entbehrlichſte Nahrungsmittel.Elend Streik im Steinſetzergewerbe in Halle. evangeliſche Jugendpflege, redet und den geiſtigen Jnhalt
Wochen Um falſchen Gerüchten, die von intereſſterter Seite aus der anderen nur flüchtig oder verzerrt ſkizziert? Iſt es nicht

en „eſprengt werden, entgegenzutreten, diene nachſtehendes zur parteilich, wenn vor aller Oeffentlichkeit einer Organiſation, Reichsvereinigung ebem, Kriegsgefangener, Ortsgruppe Halle

Wochen S gwerden Steuer der Wahrheit. Am 14. September ſtellten die Stein wiederum der evangekiſchen, gute Ratſchläge für ihre Werbe- Freitag, den 4. November, abends 8 Uhr, Verſammlung im
d u ſetzer und Berufsgenoſſen an die zuſtändige Steinſetzer arbeit gegeben und anderen Einſtellungen auf politiſchem „Nikolaus.
daun ZwangsJnnung für den Regierungsbezirk Merſeburg den bzw. weltanſchaulichem Gebiete gelegentlich Seitenhiebe verſetzt Vundesacker, Völckeſtr. 1 u. 2. Pächterverſammlung am

Antrag: ab 1. Oktober 1921 die Stundenlöhne um 30 Proz. werden? Wir danken Herrn Dr. Theiler für dieſe „wiſſen- Freitag, den 4. November, abends 7 Uhr, bei Grauert,
r und die Bezüge bei auswärtiger Arbeit um 100 Prozent auf ſchaftliche“ Vortragsweiſe. Sie hat uns gezagt, wohin die Hardenbergſtr. 1. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
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Amſaßreuer.
KLas Kinanzamt Halle Stadt ſchreibt uns:

das it dem Reichsrat. im varliegende eſeg vatt ſern Abänderung des Wege
geſeßes vom 24. Dezember 1919 ſollen die Steuerp. lich
r verpflichtet werden, innerhakd eines Manakes nKach

auf jeden Kalendervierteljahres eine Vorauszahlung
zu leiſten, ſofern nicht innerhalb dieſes Zeitraumes die

er ſelbſt fällig wird. Dieſe Vorauszahlungen
ſind die Annahme des Entwurfes vorausgeſetzt
erſtmals im Laufe des Monates April 1922 zu leiſten;
außerdem haben die Steuerpflichtigen im Jahre 1922
innerhalb zweier Wochen nach Bekanntgabe des Steuer
beſcheids die allgemeine und erhöhte Umſagtzſteuer 1921,
für welche der Steuerabſchnitt mit Ablauf des Jahres
1921 endet, zu entrichten. Da die Steuererklärungen für
dieſe Steuer erſt im Monat Januar 1922 abzugeben
ſind und die Veranlagungen nur zum Teil im erſten
Vierteljahr 1922 beendet ſein werden, ſo müſſen die
Steuerpflichtigen damit rechnen, im April 1022 die allge
meine Umſatzſtener für 1921, erhöhte Umſatzſteuer für
1921, allgemeine und Umſatzſteuer aus früheren
Steuerabſchnitten, welche bieher noch nicht veranlagt war,
ferner die in dem Entwurf vorgeſehenen Vorauszah. ungen
entrichten zu müſſen.

Es empfiehlt ſich daher für die Steuerpflichtigen, bei
Zeiten Vorkehrungen zu treffen, daß Schwierigkeiten, die
ſich aus dieſer Häufung der Verpflichtungen ergeben können,
vermieden werden. Jnsbeſondere empfiehlt es ſich, chon
jetzt auf die für 1921 zu entrichtende Umſatzſtener frei-

willige Vorausbezahlungen zu leiſten. Solche Voraus-
bezahlungen werden von den Hebeſtellen für Umſatzſteuer
jederzeit in den Geſchäftsſtunden angenommen. Sie wer-
den vom Tage der Zahlung ab bis zur Fälligkeit der
Steuer, ſpäteſtens jedoch bis zum Ablaufe dreier Monate
nach Schluß des Steuerabſchnitts, alſo bei der allge
meinen Umſatzſteuer in der Regel bis längſtens 31. Mürz
des auf den Steuerabſchnitt folgenden Jahres, zu 5 vom
Hundert verzinſt.“

Falſche Reichsbankunvte zu 100 Mark.

Von den Reichsbanknoten zu 100 Mark mit dem Datum
oom 1. 11. 1920, die ſeit Anfang Januar d. Js. dem Ver
kehr zugefährt wurden, ſind jetzt Fälſchungen aufgetaucht,
die als ſolche durch das Fehlen des Waſſergeichens oder
durch Abweichungen im Waſſerzeirhet wie auch an dem nur

täuſchten Faſerſtreifen leicht zu erkennen ſind. Es
wird daher nochmals därauf hingewieſen, daß die echten Noten
diefer Ausgade auf der Mitte der Rückſeite einen kupfer
braunen Faſerſtretfen tragen, der nicht in aufgedruckten
Farbſtrichen beſeht, ſondern aus Pflanzenfaſern, die in
das Papier eingelaſſen ſind und ſich mit einer Nadel
loslöſen laſſen müſſen. Die echten Noten tragen ferner
auf dem rechten und linken unbedruckten Rande ein Waſſer

zeichen 100 M. 100 M. das auf dem einenRande in heller, auf dem andern in dunkler Ausführung
erſcheint.

Gibt alſo eine 100 Mark-Note zu Zweifeln Anlaß, ſei
es durch Abweichungen im Papier, ſei durch unklare ver-
ſchwommene Druckausführung, dann prüfe man Waſſer-
zeichen und Faſerſtreifen und wird ſo vor Verluſten ge-
ſchützt ſein.

Vor Annahme dieſer Nachahmungen ſei alſo gewarnt!
Gleichzeitig wird in Erinnerung gebracht, daß das Reichs

dank Direktorium für die Aufdeckung von Falf münzerwerk-
ſtätten und für zweckdienliche Mitteilungen, die zur Feſt
nahme und Beſtrafung von Herſtellern und wiſſentlkichen
Verbreitern von falſchen Reichsbanknoten führen, Belvh-
nungen ausgelobt hat, die im Einzelfalle, je nach der
Befährlichkeit der Fatfchſtücke, dem Umfang des Münzver-
brechens und dem Maß der Beihilfe bei der Aufdeckung biszu einer Höhe von 10000 Mark bemeſſen werden un ſo

wohl an Fahndungsbeamte, als auch an Privatperſonen zur
Verteilung kommen können. Auch in den Fällen werden
angemeſſene Belshnungen gezahlt, in denen durch die Auf
merkſamkeit des Publikums und der Beamten Müngzvber
brechen derhütet werden.

Der pikfeine Jip“.
Eines „Luſtſpiels“ Fortſetzung und Gchluj,

Jm Kampfe gegen die geheimen Orgeſch-Organiſationen
hatte die „Volksſtimme“ ſeinerzeit auf häufige abendliche
Zuſammenkünfte aufmerkſam gemacht, die beim damaligen
Leiter der halliſchen Sicherheitswehr, dem Oberſten v. Hart-
wig, ſtattgefunden und an denen namentlich reaktionäre
Offiziere von hier und auswärts in Zivil teilgenommen hatten.
Weil in der Notiz gezweifelt worden war, daß die immerhin
beträchtlichen Koſten für die Gaſtereien aus den privaten
Mitteln des Herrn v. Hartwig beſtritten würden, te
letzterer und erzielte die VPerurteilung unſeres Genoſſen
Lanzke zu 500 Mark wegen Beleidigung.

Die „Hall. Allg. Ztg.“ veröffentlichte daraufhin vor
einigen Tagen ein „Luſtſpiel“ in vier Szenen unter dem
Titel „Der pikfeine Tip“. Jn der ihr eigenen läp-
piſchen Weiſe ſuchte ſie die ganze Sache als öden Dienſt-
botenklatſch hinzuſtellon, obwohl die Beweisgufnahme das
Hauptſächliche an unſerer Notiz voll beſtätigt hatte. Unſeren
Venoſſen Ad. Thiele und Doltz, die in der Verhandlung als
zeugen hatten auftreten müſſen, wurde in dem „Luſtſpiele“
die Rolle zugewieſen, auf den Klatſch hineingefallen zu ſein
bzw. denſelden erſt angeſtiftet zu en.

Das „Luſtſpiel“ iſt von der Hall. Allg. Ztg. nicht zu
Ende geführt worden. Wir wollen das von ihr Verſäumte
nachholen.
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Fünfte Szene.
Perſonen. Mehrere un und Karlchen Mießnick,

Red. d. Hundsgem. Ztg. Zeit: Nach der PVerhandlung.
Erſter Orgeſchmann: Die Kiſte haden wir gut ge-

ſchoben.

Zweiter: Kunſtſtückl Wie die Verhältniſſe lagen, mußte
kläppen.
Erſter: Hätte trotzdem Bruch geben können.
Drittere Woſok
Erſt er: Strengen Sie, lieber v. nur Jhren geſchäthten

Herrn Hirnkaſten an, denn werden Sie begretifen, ein wie
großer Vorteil für uns darin lag, daß die Staatsanwalt-
ſchaft die Klage übernommen Hatte, wodurch uns von vor
derein alle Koſten erſpart blleben, unſer Hausherr in eigener

4 h n rletner en wir ſe r e
im

Briefumſendung von Beſuch und Glückwunſchkarten viehech

Gedrauch ſind, t für den Poſtdetrieb in hohem Grade un
z und auch für die Allgemeinheit mit erheblichen
Rachteilen verbunden. Nach Abrechnung des Raumes zur
Aufklebung der Freimarke und zum Aufdruck des Aufgabe-
ſtempels bleibt für eine deutliche und vollſtändige Anſchrift
ein völlig unzureichender Platz. Die poſttechniſche Behandlung
c riefe, namentlich die Stempelung, iſt wegen der
leinen Form in jeder Beziehung ſchwierig. Mit den mecha

niſch betriebenen Stempelmaſchinen, auf deren volle Aus
nutzung großer Wert gelegt werden muß, können ſolche Brief
chen überhaupt nicht abgeſtempelt werden. Das Verteilungs
geſchäft wird zum Schaden aller vorliegenden Briefſendungen
erheblich verzögert. Zu haltbaren Briefbunden laſſen ſich
die Briefchen nicht zuſammenſchnüren. Außerdem beſteht die
Gefahr des Einſchiebens in Druckſachen, ſelbſt in ſolche kleiner
Form, ſo daß die Briefe veèrſchlagen werden und BVerzöge
rungen erleiden oder in unrichtige Hände kommen und ganz
verloren gehen. Die Oeffentlichkeit wird daher im enen
Intereſſe erſucht, derartige kleine Briefumſchläge nicht zu
verwenden.

„Zeugung und Werden des Menſchen lautet der erſte Vorfraſ, welchen Freiherr von Reitzenſtein am r dem
8. Rovembet, abend *8 Uhr, im Thaliaſaal hält. Der berühmte
Gelehrte ſpricht Uber Urſprung des Lebens Atome KolloideZelle Befruchtung Geburt uſw. Von großem Jntereſfe
wird es ſein, auch hier einen Fachgelehtten mit internationalem
Rufe zu hören. Freiherr von Reitzenſtein iſt der bekannte Mit
arbeiter an der Jnternationalen greraeek. 1911 inDresden und ehem. Abteilungsvorſtand am Rational Hygiene

Muſeum. r der oft S r n Sexualtozeſſen. Wir können den Beſuch nur jedermann beſtens emp-
en. Kartenverkauf dei Albett Manihey, Muſikhaus, Große

richſtraße 12.
Stadttheater. Es ſei beſonders darauf hingewieſen daß diehente, Donnerstag attfindende Vorſtellung „Die alküren um

614 Uhr veginnz. Freitag, abends 715 Uhr, wird der Operetten
ſchant „Meine Frau das Fräulein gegeben. Sonnabend
nichröffeniliche Vorſtellung. Sonntag nachmittag Voltsvor-
ſtellung „Jm weißen Röſſ'l“, Sonntag abend „Meine Frau das
Fräukein“, Montag „Figards Hochzeit“, s

Thalia Thenter. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntaabends 71 v r, das Sthauſpiel Rosmetsholni“ Vön Her
bſon zur Aufführung. Einttittekarten ſind zu haben an der
ajſe des Siaditheaters.

Freie Votksbühne Halle. ThaltaTheatèr II. Werk: College
Crampton. Cpieltage: B: Donnerstag, den 3., O Rontag,
den 75 D. Mittwoch, den 9., Er Donnerstag, den 10., F. Sonn
abend, den 12. Rovember.

Kammermuſik. Die neue Halleſche Kamnekmuſikvereinigung
beſtehend aus den Herren Dr. Hans Guartz, Konzertmeiſter Bohn
hardt und Konzertmeiſter Weiſe gibt am Dienstag den 8. No
vembex, abends 8 Uhr in der Degen-Loge ihren erſten Abend.
Zum Vortrage langen die Kläviertrios: Haysn G-Dur (un-
d Verkhoven DDur iſt. rtrio nd SchumänDMoſſ. Karten in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch.

Eliſabeth Aethöerg, deren Stimme als eine der ſchönſten
unſerer Zeit r en wird, ſingt heute im ger anhaus und wird inorgen, Freitag, Uhr n. Thaltaſgal(1. Sonderkonzert der hl tmoiiie“ chuberts
Mütlerin“ m Vortrag bringen. nige Kurien ſind hoch de
Hothan zu haben.

e

Dötau. Der Lbſt- und Gartenbauverein in
Dölau veranſtaktete am vergangenen Sonntag eine wöhlge-
lungene Obſt- und Gemüſeſchau, die Zeugnis ablegte jvon
eiftiger Ardeit der Mitglieder und deren Erträgniſſfe. Dieſe
waren teilweiſe ganz hervorragend. Jn längen Reihen lagen
da die köſtlichen Hrüchte und ſchmatkhaften Gemüſe aus-
gebreitet, und mancher beträchtete ſtaunend (vielleicht auch
neidiſch) die Aepfel und Birnen, die in oft ganz ühwähr-
ſcheinlicher Größe vertreten waren. 27 Ausſteller hatten 45
Sorten Aepfel und 28 Sorten Birnen nebſt vielerlei Ge-
müſe zur Schäu geſtellt. Beſonders intereſſierte die Probe
von einem Birnbaum, der allfjährlich zweimal Früchte trägt,
die erſte Ernte liefert ziemlich große Birnen von gelblicher
Farde, während diejenigen der zweiten Ernte kleiner und
von grüner Farbe ſind. Ein großer Teil der ausgeſtellten
Erzeugniſſe war für eine Verlkoſung geſtiftet, und mancher
Hallenſer die in Scharen gekommen waren trug für
1 Mark einen ganzen Hut voll Birnen, Aepfel oder auch für
die Mahlzeiten einer ganzen Woche reichendes Gemüſe ver
gnligt ſchmünzelnd nach Hauſe.

Sache den Schutz eines ſchwurkräftigen Zeugen genoß und
ſogar als Nebenkläger auftreten konnte.

Zweiter: Das meinte ich ja,. Eben deshalb mußte es
klappen,

rſter: Konnte auch anders kommen. Brauchten nur
einiges zu fragen.

weiter: Und das wäre?
rſter: Zum Beiſpiel, ob denn bei allen unſeren vielen

Zuſammenkünften immer wieder derſelbe Haſe ſerviert worden
ſei, und ob es immer nur Eier gegeben habe.

Zweiterz Verdammt! Haſt recht.
Hausherrz Auch das hätten wir ſchon gedeichſelt.
Karlchen: Jawoll! Auch das hätten wir gedeichſelt.
Erſter: Weiter iſt uns die Annahme ſehr zugute ge

kommen, weil Frauen anweſend waren, ſeten es keine poll-
Adendetiſchen

Zweiter: Es hat eben geklappt.
Alle: Proſit! Aufs nächſte Mal.

Sechſte Szens.
Die Vorigen. Zeit: Nach Erſcheinen des „Luſtſpiels“,
Erſter Karlchen, Sie ſind doch ein prima Rindvieh.
Dritter: Woſo?
Karlchen: Aber erlauben Sie
Erſter Das mußte unterbleiben. Wir konnten froh

ſein, daß alles ſo glatt abgegangen wär, und nun rühren
Sie Tolpatſch dieſen Bret ein.

Karlchen: Jm Gegenteil! Alle Welt wird wiehern vor
Vergnügen.

Erſt er: Reden Sie bei Jhren paar Tauſend Abonnenten
von „aller Welt. Und bilden Sie ſich doch nicht ein, daß
Sie mit den Sozis fertig werden, wenn die Sie eenſtlich
zwiſchen die Finger nehmen wollen.

Karlchen: Zehnmal nehme ich's mit denen auf.
Erſter: So ſehen Sie aus, Sie roſtge
Zweiter: Dem Karlchen könnten ja einige geſunde Back-

pfeifen nichts ſchaden. Aber uns kann ſeine dumme Schrei
berei gefährlich werden, uns

Deitter: Woſo
Hausherr: Auch mir wäre lieber geweſen, das Ding

wäre nicht erſchtenen. Wir konnten alle

wie ſo mit iKarlchen: Aber erlauben Sie

Der zirksvo

Am Sonnah t den Raranber 1921

e t t Halle,
ade

Geſoll:
tshaus, eine

Korfs
Bezirksgau t gung

W alle Veyſetenuoſchumieglerer rn Le

n werden.
Mit Parteigruß!Man

Gim ſMaurige Etatiſtit,
Was für einen gewakltigen Einfluß der Krieg auf das

Verb tum ausgeübt hat, zeigt klar und deutlich die
Statiſtik der Morde, Totſchläge und Hinxichtungen in Preußen
in den Jahren 1915 und 1916 19t9. Danach wurden in
ganz Preußen 1913: 586 männliche und L85 weibliche Per-
ſonen gewaltſam getötet. In den K ahren 1916 und
1917 ſanken dieſe Zahlen 1916 wurden ermordet:
296 männliche und 161 weibliche Perſonen, 1917: 266 männ-
liche und 223 weibliche, 1918 bereits wieder 415 männliche
und 242 weibliche, 1919 907 männliche und 373 weibnche
Perſonen. Dies ungeheure Anwachfen iſt hauptſächlich auf die
inneren Unruhen zurückzuführen. Das geht auch ſchon aus
der Art und Weiſe der Thtungen hervor. Durch Erſchleßen
wurden getötet 1913: 160, 1916: 609, 19171 107, 1918:
198, 1919 aber nicht weniger denn 658 Perſonen.

ie Morde an Kindern im erſten Leb re haben etwas
ehe Während 1913 noch 199 Kinder im erſten
Lebensjahr ermordet wurden, ſank dieſe Zahl im Jahre 1919
auf 128. Das dürfte in der Hanptfache auf die beſſere
Fürſorge für uneheliche Mütter zurückzuführen ſein, Doch
muß in der Beziehung noch ſehr viel getan werden, denn

es vergeht S keine r r die nichtmit einem Kindesmord, begangen durch die eigene Wutier zu
be e e de t ich detrug 1918: 18, 1910

Die Zahl der Hinrichtungen 3 17,1917: 5 1918: 20, 1919 aber 72. den dinrich en
des a 1917 erfolgten 23 und von venen im
1918 17 auf Grund milttärgertchtiicher Ustetle, während die
von 1919 ſämtlich auf Grund von ſtandgerichtlichen Urteile
erfolgten. Unter den Hingerichteten befanden fich fünf weib
liche Perſonen, don denen 1916 vier und 1917 eine hingerich
tet werden. Davon entfielen e rine auf die Prodlazen Oſt
reußen, r r Pomimern, Weſtfalen und Rhelukand
n der Provinz Sachſen wurden ermördet 1919:

männliche und 21 weidliche Perſonen, 1916: 18 mannlicht
und 14 weibliche, 1017: 17 männliche uns 94 weibliche
1918: 35 männliche und 17 woibliche, 1019 aber 78 männ
liche und 41 weibliche Perſonen. Hingerichtet wurden 1918
keine, 19161 eine, 1917: 2, 1919: 3 and 1919 ine Perſon

90 rote Thüringen und die Rentger.

Eine Hilfsaktion für vie Ardritsznvaliven. Der neugewählt
Thüringer Landtag hat für die Not der Kleinrentner un
Arbeitsinvaliden ſowie zur Schaffung von Erwerbsmöglichkeiten für dieſelben erhebliche GHeldſummen bewilligt, die dem

nächſt zur Verteilung kommen ſöllen. Die Verteilung geſchieh
duurch zu wählende Ortliche Ausſchüſſe, die aus Mitglieder
der Gemeindebehörde, des Deutſchen Rentnerbundes und de
Zentralverbandes der Jnvalipen beſtehen ſollen. Jn Be
tracht kommen bei ver Verteilung Perfonen, die das 60
Lebensjahr üherſchritten alleinſtehende Frauen über 50

und nicht mehr als 2500 Mark Ehepaare 400
ark Jahreseihkommen haben.

e

Die initteldeuntſche Meiullinduſtkie int Lichte der fazialen
Statiſtik.

Die Sächſiſch- Thüringiſche Etfen- und Stahl
Berüfsgenoſſeſiſchaft, die außer auf den Freiſtga
Sachſen Und Thüringen äuch älif die Resisru zitko erſe-
burg unv Erfurt ekſtredckt, hat einen bemnerkeſiswerieèn Bericht
auf das Jahr 1920 erſcheinen laſſen, Er zeigt ein kräftiges Wieder
aufleben der Eiſen und Stahlinduſtrie. Die 1 der verſicherten

etriebe ſtieg von 6597 im re 10919 auf 6915 im Jahre 1920.
ie A. beiterzahk ſtieg von 203 223 auf 224 391. Am ſtärkſten

ſties die Summe der gezahlten Löhne, nämlich von 715 3 Mt.
auf 2006 Milk. Met. Der n ts los h n eines Arbeiter
erhöhte ſich von 3520 Mk. auf 8h42 Mk. Jm Laufe des Jahres

[-„„J—SlC[CZD

zufrieden ſein, dwaren. e Drktterz Woſo?

ausherrt So laſſen Sie meine de di d
nichts„Und ſiehſte, es geht auch mit Bier.“ Das he

anderes, als daß an den anderen Abenden Bier,
dern Wein getrunken worden iſt. Und das haben wir doch
eben beſtritten!

Karlchen: Aeh äh
Erſter: Jawohl: ah!

eingevrockt haben, Sie Unglückswurm?
Siebente Szene.

Die Vorigen. Acht Tage ſpäter.
Erſter (hält die „Volkeſtimme“ in der Hand)t Run haben

wir die Paſtete,
Dritter Woſo?
Karlchen: Da haue h eben nochmals drauf.
Erſter: Tolpatſch genug ſind Sie dazu.

Das werden Sie gefälligſt bleiben laſſen
ritter: Da wird einfach wieder geklagt.

v e ſt c rer meiner r nehmen S
r ab ne t große, damit Jhr Verſtan Ile wird.

n klagen? N die la maoin!Jetzt, wo ſie alle Schwächen unſerer n kennen. Und
wer bürgt uns, daß das gerade die e ſein ſpoll, in
der man uns rKarlchen: 19 verſtehe die Herren nicht

Grſter; Das glaude ich gern, Schmockchen! Sie verſtehen
überhaupt nichts als Dummheiten machen.

Karlchen: Ich verbitte mir das
Erſter: Auch das noch? Bringt uns in eklige e und

muckt dann noch auf. Am beſten iſt's ſchon, Sie ſtülpen
Jghren Hut auf das lockige Kindeshaupt und trollen von

dannen uKarlchen: Jch frage den Hausherrn, ob
Hausherrz Ob daß auch meine Meinung iſt? Ja unn,

wenn Sie's denn wiſſen wollen j a.
Karlchen. Das glſo S der Dank! Erſt haut man ſie
us, und dann feineren Witz und geiſtvolle

den dieſe &7ip echen kein Verſtändnis. Jch gehe
aber Stinnes ſoll alles erfahren.

(Ab durch die Mitte.)
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Mt. Jahresverdienſt hen. Dien ſe ats 40 600 Dierauensgänner“ der Gereſeſa n in ven e Orten
abgeſchgfit worden. Jm Jahre 1920 ſind 94 Mill, Mk. an

mlagen iträgen) durch die oſſenſchaft von den Unter-
nehmern eingehoden worden. Das i voppelt ſoviel als
im Jahre vorher. Die Zahl der gemeldeten Unfälle hat gegen

dem Vorjahr eine kleine Steigerung erfahren, nämlich von
11 058 auf 11610. Dagegen iſt die Zahl der entſchädigten
Unfälle erhe egangen. Daher kommt es daß die

1derjeni erhaupt Entſchägdigungen erhalten haben
älſo zuſammen mit jenigen aus den Vorjahren, zurück
gegangen und zwar die der Verletzten von 100620 auf9679, die der ſerdtedenen von e auf 1274. Mit töv-
lichem Ausgang verliefen 65 Betelebsunfälle. Die laufenden
Verwaltungskoſten haben eine Verdopelung gegen I
jahr erfahren, ſio detrugen im Jahr 1920 rund 1 Mill. Mk. Von
den techniſchen Aufſichtsbeamten wurden 2577 Betriebe revldiert.
Das ſind etwa zwei Fünftel der geſamten Betriebe der Genoſſen
ſchaft. Die reine Reviſtonstätigkeit nahm nur 516 Reviſions-
tage in Anſpruch. Dort wo Unfallvertrauensleute ober Betriebs
räte vorhanden waren, wurden dieſe zu den Betriebsbeſichtigungen
hinzugezogen. Jm allgemeinen zeigten, ſo heißt es in dem Be
richt, die hinzugezogenen Ver envertieter ein teges un
tereſſe für die Unfallverſicherung. ie Zahl der Beanſtan-
dungen und Bemängekungen in den Betrieben war eine gktobe,
was hauptſächlich darauf zurückzuführen war, daß vlele Veirlebe
noch in der Umſtellung auf die Friedensfabrikation begriffen
waren.

Merſeburg Querfurt Weißenfels e.
Weißenfels. Kraſſes Wohnungseland, angeregtdurch r Leigt ver die letzte Stadtderdrdneten

lung, in der bekanntlich eine Süſime von 6000 Mark für
den Ausban der Wohnung ded „kommuniſtiſchen“ Stadt
rates König bewilligt wurde, ſchildert uns ein Genoſſe, der
als Flüchtling mit ſeiner aus neun Perſonen beſtehenden
Familie r anderthalb Jahren in den Mauern unſerer Stadt
wohnt. 8 h Wohnung (um in der Ausdrucks
weiſe des 2 wer don dern r reden), beſteht aus ſechs
„Räumen“. von dieſen „Räumen“ ſindiucken, die nicht verſchalt ſind und durch 7 222.
ſtein, decke“ der Regen freien Zutritt hat, dazu kommt eine
„Wohnſtube“ und eine Küche. Zur Aufbewahrung der Winter-
kartoffelvorräte muß ein Stall dienen; denn zu was braucht
rin Proletarier einen Keller, um ſeinen dürftigen Kartvffel
vorrat vor Kälte a ſchügen? Als ganz unveranddortlich
muß es aber bezeichnet werden, daß die Familie den Abort
gemeinſam mit den Gäſten eines Tanzlokales benutzen muß.
Daß die Erziehung der Kinder außerordentlich gefährdet
wird, kann man ermeſſen, wenn man ſich vinen riff
macht, was für Gemeinheiten und Sudeleien an die Wände
eines derartigen Tangzlokalabortes geſchmiert werden. Ganz
abgeſehen von den geſundheitlichen Schäden, die durch die
Anſteckungsgefahr hervorgerufen, der ganzen Familie drohen.
Was nützt es dem geplagten Familienvater, wenn auf alle
Beſchwerden vom Wohnungsamt ſtereotyp die Antwort erfolgt:
„Mit Rückſicht auf die kataſtrophale Wohnungsnot hieſiger
Stadt können Sie keine andere Wohnung erhalten
Nicht mit Unrecht faßt unſer Genoſſe ſeine Entrüſtung in dem
folgenden Satz zuſammen: „Jch und viele andere denken,
wenn einem Herrn Stadtrat, der auch Proletarier ſein will,
für eine Familie von drei Köpfen ſieben Zimmer zur Ver
fügung geſtellt und inſtand geſetzt werden, ſo hat eine Fa
milie mit neun Köpfen mindeſtens das geive Anrecht dar
auf, zumal fie durch ihre bisherige „Wohnung“ ſo außer
ordentlich gefährdet iſt.“ Sollte es den maßgebenden Stellen
nicht möglich ſein, eine gerechtere Würdigung der Verhältniſſe

Auch wenn der betr. Familienvater nur
ein Poſtſchaffner iſt! Abhilfe tut dringend not! Es darf
nicht weiter ſo gegen unſchuldige Kinder ge-
ſündigt werden!

Weißenfels. Der Einzug des Herzogs Alfred,Der 31. Oktober, der von den Proteſtanten als Reſormatianefeſt

beſonders gefeiert wird, hat auch für Weißenfels eine beſondere
Bedeutung erhalten An demſelben Tag zog Alfred Oelßner, der
ftühere Papſt von Weißenfels, wieder in den Mauern von
Weißenfels ein. Er wurde auf dem eng von Stadtrat Griltug
ſeierlich empfangen und dann in die helligen Räume der KPD.
Dammſtraye 12 geleite:: Nachdem Alfred Oelßner dort eine
Schilderung über das Verduften nach dem Märzputſch und über
ſeine er und den Hungerſtreik in Breslau gegeben
hatte, wurden verſchiedene Beſuche abgeſtattet. Am Abend des-
ſelben Tages hatten die KP wg ein im Staditheater ein
Stelldichein, bei dem unſer unvergeßlicher Papſt Alfred Oelßnerein Reliquien über die Per angenhe t und die Zukunft der KPD.

zelobrierte. Die en Gläubigen wurden über den nach
dem Putſch erlittenen Verluſt innerhalb der KPD. durch dieſes
Reliquien beſonders geſtärkt. Sie befinden ſich nunmehr in der
angenehmen Grwartung, daß demnächſt doch noch das Himmel
reich auf Erden in Geſlalt einer rer erſcheinen wird.
Zunächſt ſollan aber erſt die Vorarbeiten für elnen Generalſtreſt
zur Vefrelung der „politiſchen“ Gefangenen erledigt werden.

Roßleben. Aufſehenerregende Verhaftung. Jn
don letzten Tagen wurden die hieſigen Einwohner Frl. Erna G.
und Friedrich W., früherer Bahnhofswirt in Nordhauſen und
ietiger itinhaber der Hohenzolkernhütte, verhafte und dem
Amtsgericht Querfurt zugefülhrt. Ueber die Urſache der Verhaf-
ung ſind nähere Einzelheiten noch nicht bekannt.

Naumburg Geckartsoberga.,

„Kaumburg. Deutſcher Metallarbeiter-Ver-
Ai, und. Jubiläumsfeier zum 25jähr. Beſtehen der hieſigen Zahl
telle, Sonnabend, den 5. Nov. 1921, abends 7 Uhr, in beiden
Zälen des „Stadtſchützenhauſes“. Konzert und Ball. Zahlreiche
Beteiligung erwünſcht. Der Vorſtand.

9. Der Todin der Ktiesgrube, Der landwirt-
rbeiter Ulfert wurde beim Herauswerfen von Kfes in

tube dei Byrnshorf von einer überhängenden Wand ver
Sein 154 Stunde ſpäter auf der Arbeitsſtätte eintreffen

der Arbeitsgenoſſe, der den Ulfert nicht vorfand und das Unheil
ahnte konnie ihm keine Rettung mehr bringen. Der Verunglückte
hHinterläßt eine Witwe und fünf unmündige Kinder.

Donndorf. Aus grauer Vorzeit. An der Windmühle
wurde in etwa Meter Tiefe ein Steingrab entdeckt, von Oſten
nach Weſten gelegen. Das Grab wurde durch einen Aſſiſtenten

chaftliche
iner
chüttet.
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Natürlicher, feinsr fleisohbrüne zsohmack ist ihr grosser Vorzug

die
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u eini e Ar o) eu ie
e fand man eine kleine m und ütnen

s pon dem Toton. Es konnte feſtgeſtellt warden,
rab aus der Zeit des Jahres 750 v. Chr. Geburt

ſtammt.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Eidleben. Uraufführung. Vor einem vollbdeſehten

Hauſe erlebdte Eisleben die Uraufführung der „Bettlerin dom
Pont des vrto.“ Ein Werk, das ſtoffliche keiten
für die Bewältizung genug erzeigen deſſen Muſik mit
leichtem melodiſchem Schwung dahinwallt, Themen voll an
chmiegender Zugkraft, mit leiſer Anlehnung an Kolloſche Ge-
ilde et, die variierend ins Ohr einwandeln, mit einem

zündenden Anſchlag d er Art ins Blut gehen und ſich
leicht hinweg ſingen laſſen. Eine wirklich gelungene Szenerie
umrandete alles, obgleich die veneziantſche Szene entſchieden
mehr Stimmungsgehalt erfordert hätte. Die Handlung lebte
in einer durchſchnittsguten Darſtellung, die in geſanglicher
Hinſicht allerdings manches noch wünſchen ließ. Die Bettlerin
in der Wiedergabe durch Mia Weiſe gewann durch ſym-
pathievolles, warmes Spiel. Baron von Faldner durch
Hanns Marland war lediglich eine ſauſpieleriſch Eleganz
der Sprache erfordernden Textrolle. Seinen Freund Ernſt
von Fröben verwandelte Max Köhler in den Bohèmien
der Sehnſucht, deſſen Trauerſzene dezente, feine Feilung
bewies. Bobby Ronſe in der Geſtaltung Fred Harriſſons
als eine pfychologiſche Zwitterſtellung erzeugte viele komiſche
Situatibnen, die im Partnerſpiel mit der Lou Marga
Arnold s wohl den luſtvollſten Teil ausfüllten. Harry
Gieſe und Kürt Herdas-Wilde ergänzten flott und
lebhaft. Der flüſſige Zauber, der prickelnde Simmungsgeiſt
des Ganzen flutete nicht ſo innig, wie es hätte ſein ſollen, im
Kontakt der Bühne und Muſik. Viel lag dies wohl an den
kebhaften Störungen, die geradezu unterbtndend durch die
nicht ki Beleuchtung eintraten. So etwas darf es
bet einer Uraufführung nicht geben. Ueber dem muſikalt er
Klangkörper lag die ſichere Dirigentenrude Kapellmeiſter
Hahns. Trotz ma wächen erntete das Erſtlingswerk
den verdienten Beifall des Publikums, das Dichter und
Komponiſt durch mancherlei Gaben ehrte. Egon Klüen.

Mansfeld. Einziehung des Rotgeldes!) Das
otgeld der Einkaufsvereinigung der Kaufleute Mansfelder
birgs und Seekreiſes hat noch dis zum 16. Dezember Giltigkeit.

Hierauf wird beſonders hingewieſen, da manche glauben, dieſe
Scheine wären bereits ungültis.

Hettſtedt. e Staube Vigvteerheneb der e Eine
außerördentliche Sitzung der Stadtverordneten war für Dienstag
einberufen, zur Einführung des neuen Büergermeiſters Berger.
Die geſamte Linke fehlte dadei! Die Bütrgerlichen
und die beiden Nout. alen Graul und Albrecht bildeten das
Auditoxium. Eingeführt durch Landrat Becker-Mansfeld, begrüßt
durch Stadtverordneten-Vorſteher Thormann ging der Aktus vor
ſich. Zuletzt danite der Bürgermeiſter. Alle drei Reden wieſen
mit einigem Bedenken auf die leeren Plätze hin, ſprachen, daß es
keine Parteipolitik geben dürfe und haben bei der Wahl, ſoweit die
Vürgerlichen in Frage kommen, bewieſen, daß ſchließlich doch auch
auf dem Parkett des Stadtparlaments die Reflexe der Politik zubeobachten ſind. Der neue Mann ſt alſo unter eigenartigen Um

ſtänden angetreten.

Sangerhauſen. Und ſie geben ſich „zarte“ Winke.
Auf unſere kürzliche Notiz in der „Volksſtimme“, betreffend
die bisherige Nichtbeſtätigung des Genoſſen Curow als Stadt
rat haben, wie zu erwarten war, die beiden hieſigen reaktio-
nären Blätter prompt geantwortet. Beide Zeitungen haben
uns einen köſtlichen Spaß bereitet, denn auf unſere An-
zapfung, daß die Verzögerung der Nichtbeſtätigung ſeinen
Grund in einem zarten Wink der reaktionären Sippſchaft nach
Merſeburg habe, um im Magiſtrat für noch längere Zeit die
Mehrheit zu haben, ſind ſie gehörig hineingefallen. Sie
ſchrieben zwar, in letzterer Annahme hätten wir uns geirrt,
ihnen, den dunklen Ehrenmännern käme es vielmehr darauf
an, zu verhindern, daß ein Gemeindebeamter Stadtrat würde.
Wir regfiſtrieren dies ſicher ungewollte Eingeſtändnis gern und
freuen Uns, die beiden Schriftleitungen aufs Glatteis geführt
zu haben. Wenn wir nun von dem Gekläff der armen
Schwindſüchtstante in der Göpenſtraße, gen. Kyffh. Ztg., in
Nr. 253 heute Notiz nehmen, ſo geſchieht es nur, um in
der Oeffentlichkeit einmal auszuſprechen, daß es uns nicht
Wunder nimmt, wenn die Kyffh. Ztg. unſere Verfaſſung
und Geſetze fabotiert; denn das iſt ja ihr Lebenszweck. Geſagt
ſei aber der Schriftleitung der Kyffh. Ztg., daß nach der
Verfaſſung und dem Geſetz in unſerer Republik ein jeder
gleiches Recht hat, daß alſo ein jeder unbeſcholtene Deutſche
das Recht auf einen Stadtratspoſten hat, mag er nun Ge-
meindebeamter oder Redakteur der Kyffh. Zig. oder ſonſt
etwas ſein. Geſagt ſei aber auch, daß wir Sozialdemokraten
nicht gewillt ſind, von dieſem Rechte nur ein J-Pünktchen
wegnehmen zu laſſen. Jedenfalls hat man aber in Merſeburg
den zarten Wink der „allein deutſchen Reaktionäre“, die ſo
gern mit dem Rechte des „gemetnen“ Volkes Schindluder
treiben, beachtet und iſt gewillt, dem zarten Winke Folge zu
leiſten. Sicher werden erſt von Merſeburg aus Erhebungen
angeſtellt. Dazu ſei aber geſagt, daß die Herren in Merſe-
burg uns Sozialdemokraten auf dem Platze finden werden,
um den fein angelegten Plan regktionärer Machenſchaften über
den Haufen zu werfen.

Wallhauſer- Bei der Arbeit verunglückt. Beim
Pflügen, ſogenanntem Vierſpännern, auf einem Acker des hieſigen
Rittergutes riß eine Kette. Durch die Spannkraft derſelben kippte
der ſchwere mit dem Halter desſelben, dem bei dem Geſchirr
beſchäftigten ledigen Guſtav tzel. um und quetiſchte ihn mit
ſolcher Gewalt, daß der Verletzte mit dem Ge irrwagen nach
Hauſe gefahren und ſofort in ärztliche Behandlung gegeben wer
den mußte. DexgZuſtand des Weghel ſoll fehr ernſt ſein,

Kelbra. Wohltätigkeitsveranſtaltung. Am
Sonnabend veranſtaltete der Verband der Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenen in der Sonne eine Wohltätigkeitsauf
führung zugunſten der Kinder, der dem Verein angehörigen
Kriegerfrauen, um wieder wie im Vorjahre, den Kindern
eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Zur Aufführung gelangte

arer r J

das vieraktige Volk reie Bahn den Tüchtigen“. Dasſiit anr e eichnet indie jetzigen Verhältniſſe e Die Darſteller hatten die

ſchwierigen Rollen mit Luſt und Liebe einſtudiert, und trugen
äkle mit dazu bei, daß das ſchöne St dei dem Publikum
eine ausgezeichnete Aufnahme fand. Der ſtürmiſche Bei-
all nach e Aktſchluß war wohlverdient, Leider war der

pe infolge des herrſchenden ſtürmiſchen Wetters ſchwach
eſetzt.

Bitterfeld Dellgſg.

Düden. Raudüberfall, Der Arbeiter Patkowiak aus
Schnadigz wurde auf der Straße Schnaditz Düben überfalken.
Der Räuber forderte unter Vorhalten eines Revolvers die
Herausgabe der Brieftaſche. Als dieſer ſich weigerte, ſchoß
er ihn ſofort nieder. Der Bedauernswerte ſtarb bald darauf
im Krankenhauſe zu Düben, Der Moörver iſt auf dem Rade
unerkannt entkommen.

Gräfenhalnichen. Mitglieder-Verſammlung. Aus
der am Dienstag ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung ſei er-
wähnt, daß Gen. Leine einen gut wen Bericht gab über die
gegründete Arbeitsgemeinſchaft mit der USP. ſowie der KPD.
Alle wer ertlärten ſich mit dem bisher Geleiſteten einver
ſtanden. es Weiteren wurden verttauliche Mitteilungen ge-
macht über den zu gründenden Jnterſſen-Werband zwiſchen den
Gemeinden Grafenhainichen, Zſchornewitz und Golga. Die drei
linksſtehenden Parteien von hier begehen die Feier des 9. No-
vember gemeinſchaftlich im Schützenhaus, Die Feier beginnt
um h Uhr. Rach einem Chorlied des GeſangPergins „Typogra-
phia“, woran ſich ein Prolog anſchließt, erfolgt die Feſtrede. Nach-
dem dann noch ein Lied vorgetragen wird, folgt ein Demonſtrta-
tionsumzug und werden alle Genoſſen tte! rauen ſowie Gefin-nunoegenoſſen erſücht, zu dieſer Feiet pünktlich zu erſcheinen.

Zſchornewitg. (Schweretr Unfallk.) Am Dienstag mittag
22 Uhr verunglückte dert Heizer Carl Jakob aus Betkin, welcher
auf dem hieſigen Kraftwerk beſchäftigt ſſt, davutch ſchwer, daß ein
Flammenroht im Keſſelhaus D platzte. Durch das heraus-
ſtrömende Waſſer wurde der Vernnglückte ſo ſchwet verbrüht, daß
er an den Folgen im Paul-Getharditſtift in Wittenberg geſtorbon
iſt. Die Frau des Verſtötdenen befindet ſich zur Zeit in einer
Berliner Klinik ſodah dieſer Fall doppelt ſchwer iſt.

Wittenberg
Wittenberg. Attentat auf das Wittenberger

Hakenkreuz. Recht erſtaunt mag der Kaufmann, Privat-
verkehrsbürvdirektor und Hatenkreußdündker Robert W. Mühl-
pfordt, der Beſitzer des am Eingan r Stadt gelegenen unddutch ein Hakenkreuz an der Vorderfeen bisher allen Be

ſuchern Wittenbergs in die Augen Hauſes am Dienstag
morgen geweſen ſein. Wo ſich bisher das Hakenkreuz befand,
war ein großer blutigroter Klex mit roter Männigfarbe an-

zu ſehen. Auch die beiden Labentüren, wo tagsüber die
childer „Juden iſt der Zutritt verboten“ zu hängen pflegen,

hatten ein ſolches blutig totes Gewand angekegt. Der über
wiegende Teil der Wittenberger Einwohnerſchaft hat nun endlich
einmal ſeine Genugtuung. n hange Tat der Wunſch aller
Wittenberger, daß etwas gegen dieſes „Schandmal“ von Witten
betg unternommen wird. aber ſogar unſere Polizei hat im
Kampfe gegen dieſe Provozierung aller anſtändigen Menſchen
vollſtändig verſagt, vielleicht war ſie gar damit einverſtanden.
Jſt es da ein Wunder, wenn die zur Selbſthilfegreift. Doch Robert W. h t. Bereits mittags
waren die Ladentüren wieder ſauber und die Schilder „Jr
iſt der Zutritt verboten prangten wieder daran. Die über-
ſtrichyne gehe des Hauſes aber ſoll die Stadt per ſyrgenen,
wie ſich M. einem Kunden gegenüber geäußert hat. Unſer Ge
noſſe Kahmann erklärte erſt kürzlich in ejner öffentlichen Volks
mung in Wittenberg, daß nach ſeiner Meinung Mühl-
pfordi mit der Anbringung des Hakenkreuzes bekunden wolle,
hier wohnt die Dummheit möchten dem hinzufügen:
Wenn Dummhert ſchmerzhaft twäre, Herr Mühlpfordt würde
Tag und Racht ſchreien. IJntereſſant iſt die m der
beiden hieſigen Zeitungen zu obigem Vorfall. Während die
demokratiſche „Wittenberger Allgemeine 8 r ſich wundert

iktenberger Einwohner ſolange Geduld hat

Juden

daß die Far dw nchon früher etwas Aehnliches geſchehen iſt, geifert das deutſchWo „Wittenberger getan über den „nKächtlichen Un-
fug. den Smutzſinken und armſelige Pinſel“ verübt haben.

Corgau LiebenwervaVchweinitz.

Faltenberg. Ein Opfer ſeines Berufes. Dem
Rangierer Lorenz, in Herzberg r wurde auf dein
H.S G.Verſchiebebahnhof der linte Unterſchenkel am Knie ab-
eſahren. Nach Anlegung des Notverbandes wurde L. demFrantenhauje Torgau zugeführt. Er iſt verheiratet und iſt

Vater eines Kindes.

antwortlich für den tedvaktionellen Teil Karl Garbe füW Angelgenteit Wilhelm Herszig, beide in Halle

Aus dem Geſchüſtzrerlehe.

Modenſchau 1921, Die von der HaarformerZwangsJnnung
und der Damen-Schneiderinnen- und DamenSchneider-Jnnung
veranſtaltete Modenſchau findet erſt am Sonntas, den
13., d. Mts., in den oberen Räumen des Stadtſchützenhauſes,
Franckeſtr. 1, ſtatt. Die Vorführung e chieht an lebenden Mo-
dellen. Damenhüte, Pelze, lebende r Darſtellung altes
Meiſter). Vorführung moderner Tänze, Konzert.

h. e

Zeichen für

weizerpillen (Abführpillen)
wutde dieſes

ker Rich. Brandts SRpothe S eingeragen. Vor Nachahmung wird gewarnt.

A.G. vorm. Apotheter Richard Vrandt. Echaffhauſen (Schweiz)
und Singen a. Hohentwiel (Baden.

Warſel geben kräftige Fleisohbrüne
zum Trinkon, Koahen von fleisohbrün-

Suppen, Soßen, Ragouts, Gemüson usw.
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Vortragsltg. Alb. Manthey
m e UVbhr, im Tholiosaal spricht:

rFremer Von Reitzenstein aver

U qunund Werden des Vensohen
mit 80 zum Teil farbigen Lichtbildern.

Aus dem Inhelt: UVUrsorung des Lebens, Atome,
Zelle, Befruchtung, Geburt usw.

Kart. b. Alb. Manthey. Gr. Ulrichstr. ſ2. Fernspr. 4633

verband der Fabrikarbeiter.
Fahlſtelle Halle a. S.

Sonntag, den 6. November. vormittags 9 rim „Volkspark“ (kl. Saal s r
Generalverſammlung.

Tagesordnung:
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht. Bericht der Reviſoren.
2. Bericht von der Beiratsſitzung in Hanndver.
3. Verbandsangelegen heiten und Ver chiedenes.

Ohne Mitgliedsbuch oder Karte kein Zutritt. Um voll
gähliges Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

„Kasino“ Merseburg.
Freiteg, den 4. November:

l. Sinfonie- Konzert ges
bepeiger Pharmonsden Ordeters

Leitung: Hans L'hermet.
Solist: Fritz Bühllng Cello

Vortregsfolge: 1. Franz Schubert, Unvoll-
endete Sinfonie in H-moll. 2. josef Hayàdn:
Konzert C-dur fur Cello und Orchester. 3. L
v. Beethoven: Ouvertüre zu Collins Trauerspiel
„Coriolan“.

Preise der PIätze: Sperrsitz 10 MKk- L Platz
8 Mk. II. Pletz 5 Mk. einschl. städt. Kartenst.

Da Kind i
II. Teil

HALLYVS UNTER

Vorführung: 4.40

Zoologischer Film.

Beginn: Sonntegs 3 Uhr, Woc hen

Ab morgen Freitag, den 4, November [921:
Der grobe Rrimlnal-Sittenfüm in 6 Akten.

In der Heupiroile: Edith Posca.
6.50 9.10.

Arnold Rock
in dem Schwank in 3 Akten.

Das kommt Von der Liebe.
Vorfübhrung: 4.00 6.10 8.20.

Der heilige Plllendreher.

Fernruf 1224. Leipziger Strasseo 88.

Ab morgen

ha
GARG.

Weitere
Wilhelm diogoimann

Ernst Hofmann
tritz Schulz.

tegs 4 Uhr.

Axra Grüning einer FilmSchauspieferin

Fernruf 5738.

ber 1[921:
e

Freitag, den 4. Novem
77

Nus

5 Akte von F. Carls en.
Vorführung: 4.30 6.40 9.00.

O peKERT
Das sohüchterne Prinzohen.

Die neuesten Wochenberichte.
Beginn Sonntags 3 Uhr, Wochentags Uhr.

Iichtspiel Theater
4. 10. November 1921:

in

Feir-

6 spannende Akte.

Ausserdem:
Grosse Film-Opereite

in 5 Kkten.
Text u. Musik von Rich. Jäger.

In den Hauptrollen:
Lotte Wer

F Paul Westermoeie

e

W 4 6 z y e
l S. W5

W
J z

O

Persönl.

städten mit un-.
geheurem Erfolg

kieren-

VII
in 6 Abteilungen

Fabelhafte

Sportliche
Höchstlelatungen!

Einzig daste nende

Das Geheimnis der Platinmine
Vorführung: 4 05 6.45 9.15 Uhr.

Frau Opernsängerin Wendikofk,
4 Kapellmweisterin Storbeck,

Herr Opernsänger Friebel.
Schlager über Schleger

Henry Bender als Filmverleiher
Pfefferpreis, urkomische

Type!
Vorführung 520 8.05 Uhr.

h J

e Gr. vrich-
straße 51.

e 1 er
e

S h eute

J e

1 e
9

d D

Der
allen Gross-

gezeigte

32 Akte!

Sensationen!

Wirkung!

meister

Henry Bender.

de Gr

I jc t
Juden.

und folgende Tage

LEE PARRYDie beliebte
Darstellerin

gräfin vom Kurfärstendamm
in dem neuen Eichberg-Sensations-Sitttenfilm

as Mädchen aus der dunklen Gasse.
r Grossstadtbild in 7 Kolossalen Akten.

Weitere Darsteller-
Toni Tetzlaff

Syme Tellmar.

V Fernsprecher
S 4681.

rer

in fhrer
Hauptrolle als

Felix Hecht

modernen Operateur
wahrer, starkerführt uns dieser

Mit der grossen Gewalt, mit der ein äusserst begabter Re-
gisseur die Zuschauer in seinen Bann zu zwingen weiss
unker Aufbietung aller technischen Möglichkeiten die einem

vewal ige Abenteurer -Sittenfilm von
Sensationen zu Sensationen.

zur Verfügung stehen, in Verbindung
lebensechter Darstellungskraft,

Möcehen G

Das neueste 3ak

„9000 Mark Belohnung.“

Ausserdem:

lige Lustspiel G. Dammanns

m n r reMitwirkende:
Haerden- Terzi, w. ehren

II

kauft und zahlt

Brehmer

Jeden Poſten

III

Gr. Märbherſtraße 11. S

Freitag, den 4. Nov
Ank. 7 Ed. nech 10 U-
Heine fran das fräuleln

Operettenschwank
von Beutften.
Sonynabend:

Hichlöfkentl Vortellung

l. literflarchen

IIIIIIIIII
höchſte Preiſe

Nachflg.

Telephon 5692.
Spezialität: Herren-Stärke- Wäsche.

Famil.-holl- u. Nalwäsche a. Gew. u. Sltüch

Normal- Hemden
Dauernoft ind teurer geworden. Wir

g u verkaufen weiter zu den be-
kannt

billigen Preisen
Jauerwäche-ſerwien

Berlin 2,
ne ln h Sunr

Ernst Heilmann:
(00 Milliarden neue Steuern,

Wer soll zablen?
Arbeitendes Volk oder Besitrer von Goldwerten?

Preis M. 2.5) und 15 Pl. Porto.

Buchhandiung „Volksstimme,
S h

Der mo erne Metallarbe ter.
Ratgeber f. Dreher, Sch oſſer u. Maſchinenbauer 408 S.
150 Adb 57 Tab. M. 25. Die Fräſerei, Rachſchlage
buch f. d. geſamte Fräjeret, 288 S. 144 Abb. 33 Tab. M. 2).
Die Werkzengmacherei, Lehrbuch. z. Anfertig. u. Be
handlg. o. Werk,euge i. Maſchuenbau, 200 S. 13, Abb. 25
ab. M. 20. Kalkulation i. Maſchinenbau u. mod.
Arbeitsmethoden. 294 S 170 Abb. 22 Tah. M. 25. Mo
dell-Atlas, enthalt. 10 zerlegb. Modelle u. 4 Tafeln nehſt
Erklärungen 25. In einiqg. Wochen erſcheint Pra
tiſches Maſchinenzeichnen, Allgem. Lehrbuch z. Anfer-
t qung u. Leſen techn. Zeichnungen, 150 Abb. 7 Tab 4 Taſſen
M. 25. x Jedes 2 uch gebd. ohne Teuerungs uſchlag!
Edm. Herrmann, Abt. 49, Verlin, Frochtſer. 651.

ZDDZ i

in allen modernen
Farben preiswert bei

J. Kaliga, ür. t v
Anfeng 7 Uhr
Rosmorsholm

Schauspiel von lbsen.

5

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlerkarten

Naumburger Volksbuehhandlung
Markt 10.

Buchhandlung Voſtasttmme Halle.

m.

Verpachtung.
Der Pferdedünger von ſämilichen Pferden der Schutz

Stadt Theater

Thaha- Theater

Sonntag, den 6. Nov. 2t.

Vereins Anzeiger

zur
Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeich oſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Sozialdem. Partei. Donunerstag,
den 3. Novewber, abends 8 Uhr

WVeißenſels.
in „Herrmannsgar en Mitgtiederverſammlung.
Tages ordrunge Fortſetzung zum Partertagsber cht.

Abrechnung 3. Quarta Der Vorſtand.
M rſ b Zentralverband der Angeſtelltene e urg. Freitag, den 4. Nosember abends

148 Uhr im Tivoli Jahreshauptverſamm-
lugg. Der Vorſtand.Freit den 4. Nov., abendssangerhauſen. S hr r St Gcorgendrareret

italiederverſammlung. Um voll ähliges Er
ſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Eonnabend, den 3. Nov.Löbnitz g. d. abends 8 Uhr leder
verſammlung. Das Erſcheinen allerts 7 vo Der V

Sonntag, den 6. Novembder, abendsGroßörner. 7 Uhe im Lokal des Genpſſen
Barthal Mitgliederverſammiung. Da die
r

die und Freunde der PerreHer
herzlichſt eingeladen. Der Vorſtand.
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